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sicher Weise groß genug , um eine erfolgreiche und humane
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die anarchistischen „ Ideen " scheitern . Wäre die Menschheit
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_ _

Selbstmorde in der Ärmee .
Die österreichische Armee weist von allen anderen

die meisten Selbstmorde auf und zwar rckrutiren sich die Selbst -
mörder in der Mehrzahl aus den deutschen und den gebildeten
Landcsthcilen .

Die Verpflegung ist bei dem österreichischen Militär
im Vergleich zu den anderen Großstaaten die s ch l e ch t e st e ,
die Behandlung steht zwischen der Behandlung der Sol -
baten in der russischen und englischen Armee . — Die slawischen
und tschechischen Soldaten in der österreichischen Armee find
von Jugend auf keine bessere Behandlung und Verpflegung
in ihren Bauerndörfern gewöhnt und deshalb ertragen sie es
leicht beim Militär . Anders aber ist es mit den Soldaten aus
Steiermark und dem Erzherzogthum . Wohlerzogen und wohl -
gepflegt nehmen sich diese Burschen die Behandlung und das
österreichische Militärleden überhaupt sehr zu Herzen ; sie deser -
tiren sehr häufig und da dies selten gut abgeht , so werden sie
aus Heimweh und Abscheu vor dem Soldatenleben zum Selbst -
mord getrieben .

Nach der österreichischen Armee zählt die deutsche Ar -

m e e die meisten Selbstmörder . Und auch hier haben wir die -

selbe Erscheinung . Die preußischen Ostprovinzen liefern die

geringste Zahl , die westlichen Provinzen und das Königreich
Sachsen die meisten Selbstmörder . Die Behandlung und Er -

nährung der Soldaten im deutschen Reiche ist etwas besser , al ,
die in Oesterreich . Aber die deutschm Soldaten find es auch
besser im Durchschnitt zu Hause gewöhnt bezüglich der Ernäh -

rung und Behandlung , fie find deshalb auch bedeutend em -

pfindlicher , und dadurch werden fie leichter zum Selbstmord ge -
trieben .

Nur in Bayern ist der Selbstmord in der Armee

seltener . Bei den Altbayern , die wenig sensitiver Natur sind ,

mag ihre geringe Empfindlichkeit dazu veitragen , jedoch trifft
dies bei den Franken und Pfnlzem sicherlich nicht zu. Kenner
meinen , daß die Ocffentlichkcit der Gerichtsverhandlungen , und

ferner , weil die bayerischen Soldaten bei Strafe verpflichtet

sind , jede Mißhandlung , die sie von Seiten ihrer Vorgesetzten
trifft , anzuzeigen , das öftere Vorkommen des Selbstmordes

verhinderten .
Wir wollen dem sicherlich nicht widersprechen und finden

die genannten Einrichtungen in der bayerischen Armee äußerst
praktisch und höflich .

Nach Deutschland kommt Rußland . Hier rst dre Be -

Handlung grausam , die Ernährung schlecht . Aber die Russen

find vor Eintritt in die Armee aus ihren Dörfem auch nicht
viel besser behandelt und viel schlechter ernährt worden , als

beim Militär . Deshalb kommt der Selbstmord auch nicht

öfter vor beim Militär , als beim Zivil . Der Russe ist nur

sensitiv in den höheren Schichten der Bevölkerung und zu -

gleich unmoralisch , deshalb findet man den Selbstmord in der

Armee auch mehr bei den Offizieren und im Zivil in den

höheren Gesellschaftskreisen .
Nunmehr tritt England ,n die Reihe . Hier haben wir

es zumeist mit geworbenen Soldaten zu thun . Die BeHand -

lung ist strenge , vielfach grausam . Das Ehrgefühl der Sol -

baten ist kein übermäßig großes . D,c Verpflegung�aber ist d,e

beste , die man sich denken kann — ein englischer Soldat lostet

dem Lande gerade das Doppelte , was der deutsche Soldgt

kostet . — Da nun der Engländer noch mit einem gewissen

Phlegma behaftet ist , so läßt er sich die Verpfleaung gern ge -

fallen und nimmt die Behandlung , die ihm ja bei der langen

Dienstzeit bald schon zur Gewohnheit geworden ist , mit in den

Kauf . In der englischen Armee ist , wie gesagt , die Ver -

pflegung doppelt so gut , als in der deutschen , und die

Zahl der Selbstmorde in jener ist ungefähr halb so gering , als

�
Noch besser , ja am Besten steht es in der französischen

Armee , wahrend die Zivilbevölkerung in Frankreich dem Selbst¬

mord fast so sehr huldigt , wie die > m Königreich Sachsen . —

Die Behandlung der französischen Soldaten ist eine gute und

ebenso die Verpflegung . Auch sind die Schranken zwischen dem

franzöfischcn Militär und dem Zivilstand lange nicht so hoch ,

als in den übrigen Ländern . Ferner herrscht größere Kamerad -

schafl in der franzöfischcn Armee und selbst die einzelnen

Ehargen stehen dem gemeinen Manne wenigstens außer Dienst

nicht schroff entgegen . Die Ocffentlichkcit wacht auch in Frank¬
reich viel mehr über dem Militär , als in Deutschland . So

suhlt sich der französische Soldat im Allgemeinen wohl — des -

halb ist Desertion und Selbstmord so selten , trotzdem der immer

so leicht erregte Franzose den Keim der letzteren Krankheit

wohl mehr , als der Oesterreichcr und der Deutsche in sich

tl ' Qöt. ~

Aus alle dem aber geht hervor , daß gute Behandlung und

gute Verpflegung wohl mit die besten VorbeugungSmittel

gegen den Selbstmord in der Armee bilden .

politische Ueberficht .
Ein Verein zur Wahrung der wirthschaftsichen In -

teresse » von Handel und Gewerbe ist vor einigen Tagen

aearündet worden . In der langen Liste von Namen , welche

den Verein in ' s Leben gerufen haben , finden sich Anhänger

aller ( ?) politischen und wirthschaftsichen Richtungen , Konser -
vativc , Nationalliberale , Deutsch - Freifinnige , Volksparteiler ,
extreme und gemäßigte Schutzzöllner , entschiedene Freihändler
u. s. w. Was hat , fragt die „Franks . Ztg . " , diese verschieden -
artigen Elemente zusammengeführt ? Die Frage ist leicht zu
beantworten , wenn man die Namen der Stifter des Vereins

genauer mustert : Eisenlords und Baumwollenbarone , Kom -

merzienräthe und Börsenbanquiers sind aufmarschirt , die Front
nach dem Geldschrank , um den neuen Verein zu gründen .
Und man kann nicht sagen , daß fie ihrem Metier untreu ge -
worden find , denn ein erheblicher Theil derselben besteht aus
Gründern . Der angebliche Zweck des Vereins soll sein , die

Industrie und den Handel vor den unaufhörlichen Neun -

ruhigungen zu fichern . Beunruhigungen von welcher Seite ? Von
Seiten der Regierung ? Das ist nicht gut möglich ; ein großer
Thell der Unterzeichner ist ja lammfromm und regierungstreu .
Also Beunruhigungen von Seiten des Volks , ver Arbeiter ,
durch Strikes u. s. w. Ja , das ist des Pudels Kern und der

neue Verein dürste sich entpuppen als „ Koalition des

Großkapitals gegen die Ansprüche der Arbeit !

Zur Unordnung im nationalliberal - mittelparteilichen
Konglomerat brachten die letzten Tage wieder einen neuen
drastischen Beleg . Wie das „ Berl . Tagebl . " meldet , hat sich
der Heros , Herr v. Schauß , genöthigt gesehen , seinen Austritt
aus dem „ Wahlverein der liberalen und reichstrcuen Wähler
Münchens " zu erklären Er motivirt diesen Schritt namentlich
mit der abfälligen Beurtheilung , welche die vom Verein „ Frei -
München " hinsichtlich der Koalition der Fortschritts - und der

secessionistischen Partei gefaßte Resolution gefunden habe , so-
wie mit der Ueoerzeugung , daß der Versuch , die rechts - und
sink , liberalen Elemente fernerhin durch den Wahlverein zum
gemeinsamen Vorgehen für die Reichstagswahlen zu sammeln ,

erfolglos bleiben werde . — Wir haben nichts dagegen .
Zahlreiche Haussuchungen haben , schreibt die „Volks -

Ztg . " , am Sonnabend Nachmittag in Elberfeld stattgefun -
den . Die dortigen „ N. Nachr . " berichten darüber : Zuerst er -
schien der Kommissar Gottschalk mit der erforderlichen Beglei -
tung in der Wohnung eines Buchbinders L. an der Nord -

straße , woselbst nur die junge Frau anwesend war . Die Durch -
suchung war resultatlos . Der zweite Besuch galt der Offizin
der Herren Martini u. G r ü t t e f i e n an der Herzogstraße .
Hier wurden 6 Angestellte , darunter ein Lehrling , einer

genauen Durchsuchung unterzogen . Als dieselbe , einschließlich
einer Revision der Arbeitsstellen und der Utensilien nur die

Auffindung einiger Einzelnummern des Züricher „ Sozialdemo -
krat " ergab , ließ der Kommissar das gesammte Personal die ab -

gelegten Kleider anziehen, um sich zu überzeugen , daß jeder auch
seine eigene Kleidung trage . Die Kleider wurden am Leibe
der Leute sorgfältig untersucht , und einige wurden sogar auf -

gefordert , die Pantoffel und die Strümpfe auszuziehen . Ein
weiteres Resultat ergaben indeß die Nachforschungen nicht .
Unter den Durchsuchten befand sich auch der Buchbinder , dessen

Wohnung schon vorher besucht worden war . Das Geschäft

blieb , nachdem die etwa einstündige Durchsuchung vorüber war ,
durch Sergeanten besetzt , welche eine Kommunikation nach außen
verhinderten . Kommissar Gottschall ging indessen mit dm

Zeugen, wie es heißt , waren es zwei Gemeindebeamte , nach der

Wasserstraße und holten einen Arbeiter H. , der dort in einer

Papierhandlung thätig ist , aus dem Geschäft und begab sich
mit dem Mann in dessen Wohnung nach der Wirrerstraßc .
Die Haussuchung war resultatlos . Von hier aus begab sich
der Kommissar nach der in der Roßstraße belegenen Wohnung
der Eltern des oben erwähnten 17jährigen Lehrlings . Auf die

Aufforderung etwaige Schriften auszuliefern , soll der Vater
des Lehrlings dem Beamten die Bibel gereicht haben . Die
Durchsuchung war rcsultatlos . Ein weiterer Besuch galt der
Wohnung des Setzers S . in der Wilhelmstraße . Bei der

Durchsuchung wurden einige Einzelnummern des „ Sozialdemo¬
krat " gefunden . Eine im Rahmen an der Wand hängende
Photographie des Mannes wollte der Kommissar beschlagnah -
men . Die Frau verhinderte das durch die freiwillige
Herausgabe eines andern Bildes . Von der Wilhelmstraße
ging der >Kommissar zur Kölnerstraßc nach der Wohnung des Setzers
Schm . Dic Durchsuchung blieb hier resultalos , auch in Bezug auf die
gewünschte Photographie , es war keine vorhanden . Die Re -
cherchen wurden in der an derselben Straße belegenen Woh -
nung des Setzers Sch . fortgesetzt . Hier erregte ein Gruppen -
hild, das die Unterschrift „ Zur Erinnerung an den sächsischen
Landtag 1876 " trug , die Aufmerksamkeit des Kommissars und
er fragte die anwesende Frau : „ Wie , ist Ihr Mann im säch¬
sischen Landtag gewesen ? Der Setzer ist heute erst 28 Jahre
alt und stand mit 20 Jahren in Dresden in einer Offizin , in
welcher die Landtagsbenchte gedruckt werden . Die Setzer ,
welche speziell mit dieser Arbeit beschäftigt waren , hatten dieses
Gruppenbild zur Erinnerung anfertigen lassen . Ein Einzel -
Photographie besitzt der Durchsuchte nicht , der Kommissar be -
schlagnahmte deshalb em Bud , auf welchem Mann und Frau
gemeinschaftlich photographirt waren und das im Rahmen an
der Wand hing , brach die Verklebung des Rahmens auf und
licS letzteren leer zurück . Die Durchsuchung war im Uebriaen
resultailos . D,e Wohnung des in der Distelbcck wohnenden
Seyers W. wurde noch vergeblich durchsucht , aber auch wieder

MMU - W- H
bis vor acht Tagen — seitdem ist der Mann verheirathet —
» ufammen wohnte . Nur die jüngere Schwester , ein 18jährigcs
Madchen , war anwesend . Die Durchsuchung war resultatlos ,
obgleich sie mit aller Energie geführt wurde und sich sogar auf
den Vogelkorb erstreckte , m dem eine Lachtaube ihr Dasein
U1' cV. u fetner auch auf hier nicht näher zu beschreibende
Ulenfisien ausgedehnt wurde .



Ein Zeitbild ! In einem preußischen Dorfe wurde , wie

man der „Volksz . " schreibt , wörtlich folgende Bekanntmachung

publizirt : „ Am 19. Juli Ä. I . , Nachmittags 7 Uhr , steht im

hiesigen Schulzenamte ein Termin an , in welchem die e l t e r n-

lose Elsbeth Kreutzke zur Erziehung , Pflege und

Kleidung an d e n Mi nd est f ord ernd e n ab g eg e b en

werden soll . Hierauf refleltirende Personen werden hier -
mit eingeladen . Der Zuschlag bleibt dem Gemeindevorstand
vorbehalten . Neu- Litzegöricke , 9. Juli 1334 . Der Gemeinde -

vorstand . " — Ein Kommentar hierzu ist wohl übersiüsstg .
Die deutsch - nationale Partei in Oesterreich , jenes wun -

derliche Gemisch von antisemitischer Reaktion und wirthschaft -
lichem Radikalismus , entfaltet bereits jetzt eine rührige Agita -
tion für die im nächsten Jahre in Aussicht stehenden Wahlen
in den Reichsrath . Sie beabsichtigt ihr Altionsgebiet auch auf
Oberösterreich , Obersteiermark und einige Bezirke Böhmens aus -

zudchnen , und Ritter v. Schönerer trägt sich mit dem Gedanken ,
sich als Gegenkandidat dem Abgeordneten Dr . Herbst gegen -
ühcr zu stellen . Die Parteigcnosien haben auch bereits ihre
Verhaltungsmaßregeln auf schriftlichem Wege erhalten . Es ist
nicht nur ausgeschlosien , daß diese Partei gegenüber der totalen

Unfähigkeit ihrer Gegner , der Pscudolideralen wie der Kon¬

servativen , Erfolge erringt .
Das norwegische Ministerium Sverdrup hat sich end -

lich vervollständigt . Es ist gelungen , für den zehnten Staats -
rathsposten einen Mann zu finden , der das Portefeuille
des Finanzministeriums , welches der dasselbe provisorisch inne -

habende Staatsrath Haugland abzugeben wünscht , übernehmen
will . Es ist dies der Cand . jur . Birger Kildahl , der

Chef der bekannten Christianiaer Firma P- W. W. Kildahl u.
Co. , ein verhältnißmäßig junger Mann , da er erst im Jahre
1849 geboren ist . Derselbe , einer der hervorragendsten Vcr -
. . . . .inten in der Landeshauptstadt , ist Direktionsmit .trcter der Linken . .
glied des „ liberalen Vereins " in Christiania und nach dem

konservativen „ Morgenbl . " ein Mann , der nicht zu den „ am
wenigsten acceptablen Staatsräthen " gehört . Staatsrath Daae
wird das Portefeuille des Kueges , Sverdrup das der Marine
behalten, wohingegen Letzterer an Haugland . der , wie erwähnt ,
vom Finanzministerium zurücktritt , das Portefeuille der Revi -

fion abgiebt.
Der eliemalige Chef der irischen Geheimpolizei Mr .

French ist in Dublin verhaftet worden . Er steht unter
dem Verdacht , an den schmutzigen La st ern , deren der

gefänglich eingezogenen Postsekrctär Cornwall beschuldigt wird ,

theilgenommen zu haben . — Bei der irischen Geheimpolizei
scheint die Beschäftigung den Charakter zu verderben .

Der in Warschau entdeckte Anschlag auf das Leben
des Zareu hat , wie ein P r i v a t t e l e g r a m in von dort

der „ Voss . Ztg . " meldet , bis jetzt die Inhaftnahme von über

hundert männlichen Personen zur Folge gehabt . Unter den

Verhafteten befinden sich nicht blos Russen , sondem auch einige
Serben und Bulgaren . Eine Anzahl Frauen , die mit verhafteten
Nihilisten Verhältnisse unterhielten , wurde gefänglich einge -

zogen , jedoch größtcntheils bald wieder freigelassen .
Eine Proklamation des Mahdi veröffentlicht die „ Rep .

Fr . " nach emcm arabischen Journal in Kairo , die in der lieber -

setzung folgendermaßen lautet : „ Wo ihr auch seid , wann

diese Worte an euch gelangen , an euch , die ihr für die Ehre

Gottes kämpft , und euch nicht fürchtet , alle Hebel zu ertragen ,

um ihm angenehm zu sein , und der muselmännischen Natron

zu Hilfe zu kommen , die von den Lanzen der Ungläubigen
r L_ _ _ _r i ... •. .v w- CU. . �. .. V. QIU�14 RmS /-xif «Mtcf* Ar»-
bedroht wird , die Augen der ganzen Welt sind auf euch ge -

richtet . Die Unwissenden klagen euch über Pläne an , deren

Sinn sie nicht begreifen , verachtet ihre Anklagen - Ihr müßt
.. • rf - ~ _ _ S\ : „ WörtiormiA tri
wissen , daß diejenigen , welche die Zügel der Regrerung rn

Händen haben , unsere Handlungen mit demselben Auge an -

sehen , als der Bock den Metzger , der ihn schlachten will .

Sie sehen euch an wie Uebelthäter , denen sie die Früchte ohne

Thätigkeit entreißen möchten . Sie möchten euch dieser Frirchte

verlustig machen . die gepflanzt sind von der Hand der Arbeit

in den wunderbaren Oasen der Natur , begossen vom Thau

des Muthcs , sprossend durch den Regen des Erfolges und

deren Geschmack lieblich für den Gaumen ist . — Ich habe dre

Ueberzeugung , daß ihr nicht denkt , daß ich ein egoistischer und

«iteler Mensch bin , und obwohl wir verschiedene Länder , so -

wohl an Umfang als Gebräuchen bewohnen , so werden nur

jetzt vereint gemeinsam unter demselben Banner marschiren

und nichts mehr fürchten . Obwohl ich auf eure Ergebenheit
und eure Treue baue , so verpflichte ich euch dennoch ausdrück -

lich , den Leuten zu mißtrauen , die nach dem Siege zu euch

kommen uird eure Handlungen tadeln werden , indem sie euch

versichern , die Ungläubigen seien stärker als wir . Und schließ -
lich ist nichts im Himmel und auf Erden Gott unbekannt .

Ieuilleton .
Das Kind des Proletariers . �

Sensationsroman von U. Rosen .

1. Kapitel .

Der Erbe wird beseitigt .

Seh ' ich recht ? Da , da kommt er endlich , der Geist des

Wasserbehälters ! " , . _
Timm Titlow richtete sich auf seinen Ellenbogen m die

Höhe und blickte trotz seines inneren Grauens wie gebannt
auf einen Gegenstand , der sich zwischen ihm und dem Horizont
erhob.

Erst einen Kopf von einer großen Mütze umrahmt .
Dann von einem dunklen Mantel verhüllte Schultern .
Endlich die ganze Gestalt einer Frau , welche ein Bündel

in der Hand hielt und vor der niedrig hängenden Scheibe des

Mondes emporzuwachsen schien .
Titlows Lager war der Gesundheit durchaus nicht zu -

träglich - Trotz des Tdaues ruhte er auf dem Grase , das sich
in einer weit ausgedehnten Fläche über dem großen Wasser -

reservoir zu Willcsden erhob . .
Das mächtige Mauerwerk ragte wie eine Festung m die

Luft und es war Titlows bezahltes Amt allnächtlich die Runde

auf dem grünen Rande desselben zu machen .
Er hatte es mit Furcht und Zagen übernommen , denn eö

ging die Sage , daß Geister an diesem Orte hausten .

Auf dem Kreuzwege , der sich ehemals hrer befunden

hatte , war vor Alters eine Selbstmörderin mrt cmem Pfahl

durch ' s Herz begraben worden . Der Geist dieser Frau be -

suchte , wie der Volksmund erzählte , den Schauplatz ihres Bc

gräbnisses noch immer und Titlow hatte längst erwartet , ihm

zu begegnen .
Und jetzt war er da !
Stumm und regungslos starrte er auf dre Erscheinung an

der anderen Seite des Reservoirs . m
Timm Titlow fiel es auf , daß die Gestalt für einen Geist

etwas zu kräftig war , daß die Umhüllungen desselben zu dunkel

waren und daß die ganze Erscheinung etwas so Irdisches hatte ,

seine abergläubische Vorstellung nach und nach vollständig zu
verscheuchen .

„ Ich glaube , das ist erne Frau ' , sagte Timm .
„ Was will sie hier ? Sicher nichts Gutes . Ich werde zu

ihr gehen und sie von hier vertreiben . Ist sie hierher gekom¬
men , einen Selbstmord zu begehen ? Hier , im Londoner Trink -
wasser ! Doch ich muß vorsichtig sein ; wenn sie mich bemerkt ,

springt sie hinein , ehe ich sie erreichen kann . Ich werde leise
und krund kriechend dorthin zu gelangen versuchen . "

*) Nachdruck verboten .

Handelt daher nicht wie diejenigen , welche Gott vergessen und
welche Gott selber vergißt , indem er sie den Feinden über -
liefert . Mohamed Achmet . "

Angesichts des drohende » französischen Geschwaders
hat sich China nach der „ Agence Havas " beeilt , Frankreich
die erste Genugthuung zu gewähren . In der amtlichen Zeitung
in Peking sei am 16. d. Ms . ein kaiserliches Dekret publizirt
worden , welches , entsprechend den Bestimmungen des Vertrags
von Tientfin , die Räumung von Laokai , Langson und Caobang
anbefehle und die Zurückziehung aller chinesischen Truppen auf
das chinesische Gebiet anordne . Die Räumung solle binnen
Monatsfrist ausgeführt sein . Die Verhandlungen über eine
von China zu gewährende Entschädigung nähmen ihren Fort -

ang ; bis zur Regelung dieser Frage werde das französische
Geschwader unter Courbet in einer beobachtenden Stellung vor

Foutschou bleiben -

Rordamerika hat die Einwanderung vor einiger Zeit
insoweit beschränkt , als sogenannte unterstützte Armen , d. h.
Personen , welche in der Heimath Armenunterstützung genossen
haben , der Aufenthalt und das Ansiedeln in der Union ver -
boten wird . Gemäß dieser drakonischen Bestimmung werden
sechs Familien aus der Grafschaft Mayo , welche in New- Nork
mit dem Dampfer „ Fournesfia " ankamen , und vier Familien
aus Breslau ( Schlesien ) , welche Passagiere des Dampfers
„ Jndia " waren , zurückgesandt werden , da sie als unterstützte
Arme ( assistell paupers ) erklärt worden find . Künftighin wird
es keinem unterstützten Armen gestattet sein , in den Vereinigten
Staaten zu bleiben , wenn ein Mitglied des Auswandcrungs -
bureans dagegen Einsprache erhebt .

In Mittel - , Nord - und Süd - Pern tobt der Bürgerkrieg ;
die Lage der Regierung ist verzweifelt . Kühne Parteigänger
zroklainircn sich aller Orten zum Präsidenten . Der General

Andres A. E- ceeres , der die Anerkennung des Generals Igle -
las als „ Provisorischen Präfidenten " verweigert , weil er selbst

als zweiter Vizepräsident gesetzlich zur Regierung berufen sei ,
hat jetzt die Eampagne begonnen , Huancayo ohne Schwert -
tteich besetzt und dort mit 2000 Mann sein Hauptquartier auf -
zeschlagen , um die Räumung Tarma ' s seitens der Chilenen ,
) ie bisher auf Ansuchen der Regierung verzögert worden ist ,

abzuwarten . Inzwischen hat die von ihm nach dem Süden
detachirte Divivision unter dem Obersten Morales Bermudez
Cuzco eingenommenen und den dortigen iglestafistischen Prä -
selten Obersten Miota zum Gefangenen gemacht . Im Norden
st zwar der „ Oberst " Dr . jur . Puga mit seinem Angriffe auf

Cajamarca am 23 . v. M. nach sechsstündigem erbitterten Kampfe
abgewiesen , konnte jedoch wenige Meilen von der Stadt seine
Schaaren reorganisiren . Außerdem ist der General La Cotera ,
der bis zur Dietatur Pierola ' s Ministerpräsident war und spä -
ter zu denen gehörte , die Garcia Calderon als „provisorischen
Präsidenten " auf den Schild hoben , als Parteigänger Cäceres
im äußersten Norden erschienen und hat Tumbes weggenommen .

tortaeKtorfetKes .
In Laar in Westfalen hielt am Mittwoch Direktor

Strosser aus Münster vor einer Versammlung der kon -
servattven Wähler des Reichstagswahl Kreises 5) erford - Halle
einen Vortrag , indem er einen Rückblick warf auf die 25jährige
Geschichte der konservativen Partei in Minden - Ravensberg gab
Die Herren Pastor Schwalenbach und Redakteur Dietz em -
pfählen darauf kurz die Wiederwahl des bisherigen Abgeordneten
Herrn Kleist - Retzow . dess . m Kandidatur denn auch von der Ver -
sammlung ohne Widerspruch angenommen wurde . Dagegen
erklärte Herr Direktor Strosser , Vertreter des Wahlkreises ' im
Abgeordnetenhause , daß er em Mandat zum Abgeordneten -
hause bei den nächsten Wahlen nicht mehr annehmen könne . —
Glück auf den Weg dem Schwärmer für Wiedereinführung der
Prügelstrafe .

Nicht nur die Führer der Nationalliberalen verzichten ,
wie wir gestern meldeten , auf Reichstagskandidaturen , auch die
Offiziere und kleineren Bandenführcr danken ab . . Heinrich
„ Bombastilus " von Treitschke , der „Geschichtsforscher " von
Professton , will ebensowenig kandidiren , als der Geheimrath
Herr Dr . Wchrenpfennig , dem von den Nattonalliberalen
es allein geblüht hat , Mitglied der Regierung zu werden . —
Ein merkwürdiger Aufschwung , den der Nationalliberalismus
seit der „ Heidelbergern " genommen haben will , wenn seine
ehemaligen Größen noch immer die beschauliche Ruhe des
Privatlebens dem politischen Kampfplätze vorziehen .

Timm war im Begriff , seinen mühevollen und langmeiligen
Zug durch das feuchte Gras zu beginnen , als ein niedriger
dunkler Schalten hinter dem ersten aufstieg , und die Frauen -
gestalt gleichzeitig ihre Zlrme erhob und das Bündel , das sie
bisher sorgsam festgehalten , in die Luft schleuderte . Titlow
erkannte jetzt deutlich , daß das Bündel ein weiß gekleidetes
Kind war . Wie ein kleines lichtes Meteor durchschnitt es die
Luft , um bald darauf im Wasser zu versinken -

Sogleich sprang Titlow auf seine Füße . Da er kein
Schwimmer war , stürzte er ohne Zögern nach dem nahegclege -
nen Stationshause der Reservoirpolizei , um dort Hülfe zu holen .
Er sah nur noch , daß die Frauengestalt ebenso langsam , wie
sie gekommen war , sich hinter den Umfassungsmauern des
Wasserbehälters entfernte .

Timm Titlow stürmte in das kleine Wacht , simmer , wo zwei
Polizeidiener schlummerten , der eine auf eine Bank , der andere
auf einen Lehnstuhl .

„ Holloh , Freunde ! Auf , auf ! Ein Weib hat soeben ein
kleines Kind in das Reservoir geworfen . Kommt , holt es
heraus !"

„ Wo ist das Weib ? " fragte der Mann im Stuhl , der sich
rasch erhoben hatte , und Titlow in ' S Freie gefolgt war .

Der Polizcidiener auf der Bank ergriff einen Enterhaken
und einen Strick und eilte seinem Kameraden nach .

„ Das Weib ! " sagte Titlow , sich anstrengend , den steilen
Aufgang hinan zu klettern . „ Wir werden die Person schon
fassen , aber erst wollen wir doch das Kind retten .

Die drei waren jetzt an der Stelle , wo Tittow den schreck -
lichen Vorgang beobachtet hatte . Kein lebendes Wesen war zu
erblicken . Das Wasser des Reservoirs schlug gegen die Ein -
fassung , als ob es kürzlich aufgewühlt worden wäre , der leise
Ton der Wellen war in der Stille der Nacht deutlich zu ver¬
nehmen ; in dem klaren Mondlicht schien der Wasserspiegel
noch sanft bewegt .

Titlow ' s Kamerad zog Rock und Stiefeln aus und sprang
in das Wasser .

„ Verfolge Du das Weib , Titlow ! " rief er und Titlow
gehorchte , indem er rings um die Umfassungsmauer rannte , aber
er vermochte nichts zu entdecken . Einen Augenblick glaubte er
einen niedrigen dunklen Schatten zu unterscheiden , der rasch nach
jener Seite hin vorüberglitt , wo sich außerhalb der Grundstücke
des Reservorrs einige ärmliche Aibeiterhüttcn befanden , aber in
der nächsten Minute schon hatte er sich wieder verloren und
Titlow glaubte um so mehr sich getäuscht zu haben . als die
Bewohner jener Häuschen ruhige brave Leute waren , die
jeden Verdacht ausschlössen .

. . . „Der zweite Polizechiener hatte jetzt auch den Wasserbe -
Halter erreicht . Schnell loste er ein kleines Boot ab , das dort
vor Anker lag . sein durchnäßter Gefährte stieg zu ihm ein und
Beide ruderten über die ganze Oberfläche des Wassers . Sie
durchsuchten die Tiefe mit dem Entei hacken , aber sie fanden
keine Spur von dem Kinde , das Tiltow gesehen zu haben
behauptete -
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Elektrische Beleuchtung . Durchlegung der Kaiser Wilhelmstrafe
Ufer - Korrektion .

Der Vertrag mit der Edison - Gesellschaft war wirklich eii

Meisterstück in seiner Art . Wer sollte es wohl für mögliit
halten , daß Leute , die sofort , wenn von irgend einem Zwaiijs
auf wirthschaftlichem Gebiete die Rede ist , ganz außer sich sin»
sich erkühnten , den Bürger zwingen zu wollen , ebenfalls alt

zur elektrischen Beleuchtung nothwcndigen Armaturgegenständi
wie Kronen k , von der Edison - Gesellschaft zu beziehen . Dies «

Passus des Vertrages zeigte wieder einmal recht deutlich , iws
es auf sich hat , wenn jene Leute für die „persönliche FreiM
einzutreten vorgeben , sobald sie aus sehr durchsichtigen Ms
tiven gegen soziale Reformen Front machen . Glücklicher WA
gelang es , jenen Passus zu beseitigen . Von Seiten der W
beiterpartei wurde natürlich der Entwurf auf das Entschiedenst
bekämpft und namentlich die prinzipielle Seite der Frage h?
vorgehoben . Sei nun einmal elektrisches Licht Bedürfnis ) , *
solle die Stadt die Herstellung desselben selbst in die W
nehmen ; man möge endlich aufhören , Aktiengesellschaften &

Kosten der gesammten Bürger zu subventioniren . VorlM l

war aber das Interesse für die Aktiengesellschaften größer , A w
das Interesse für die ganze Bürgerschaft und so wurde M
schloffen , der Edison-Gesellschaft das Monopol zu ertheilen , * sein«, >c
Straßen Berlins in einem gewissen Umkreise mit elektrisch� ! b &m " t

Licht zu verschen . ; die ? x
Ganz analog verhielt es sich mit der Vergebung %

Durchlegung der Kaiser WUHelmstraße . Ohne irgend � 9a:
andere Gesellschaft aufzufordern , in Konkurrenz zu trcw

'

wurde mit der Berliner Baugesellschaft zu geradezu wun '
baren Bedingungen ein Vertrag abgeschlossen . Der Re!
der Arbeiterpartei wies nach , daß mindestens zwei Milli
bei dem „ Geschäft " für die Berliner Baugesellschaft hen
springen würden und daß es daher für die Stadt vortheil '
wäre , die Sache selbst in die Hand zu nehmen .
muß auch in der That jeden Menschen beftl
daß eine Gesellschaft , die erst für Baute .
zu sorgen hat , dieselben außerdem hoch besolden muß , tro
noch billiger zu liefern im Stande sein soll , als eine b - ,
Gemeinde , die derartige Beamte für immer befitzt . Schon W

halb ist die Kommune in der Lage , solche Anlagen besser , bill�
und schneller herzustellen als irgend eine neu auftaucht ?
Miengesellschaft , von der es doch mindestens noch zweifelte
ist , ob sie nicht die einmal ihr übertragenen Vorrechte in A*
für das Gemeindewohl förmlich vernichtenden Weise gebraustf
wird .

�Diese Befürchtung liegt leider sehr nahe . Alle die l

Bauplätzen sich eignenden Grundstücke werden natürlich
der Baugesellschaft jetzt angekauft eventuell im Enteignung
verfahren erworben , um später , sobald die Straße fertig gel�
ist , mit geradezu beispielslosem Gewinn wieder veräußert�
werden . Fast möchte man versucht sein , an ein Walten *

. . . . . .

.
Nemesis zu glauben , denn gerade unsere glücklicheren besitz� A
Mitbürger — dieselben , die durch ihr Votum bei der � rr
stets für eine solche Majorität sorgten — sind es , die £ *%ftng m
meisten dadurch benachtheiligt werden . Die Arbeiter ? »? » %
dürfte ja vorläufig leider noch nicht in die Lage kommen , ß»' "' Ulllll
besttzer aus der Kaiser - Wilhelmstraße zu ihren Anhänger ?�
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äußerst Wenige giebt , die sich über ihr Klasseninteresse h>n?l 4!
zusetzen vermögen . Diese Verhandlung über das Verg� «eti �Q, J»
der Herstellung der Kaiser - Wilhelmstraße an eine Aktiengl
schaft war ganz besonders lehrreich . Mit Geist und
wies der Redner der Arbesterpartei nach , wie unrecht es KJi

% % % % & % %
geltend gemacht wurve : „ Es sei bequemer " wurde fortwäb�
Fug mm r '_ _ _� ftf OrXw. ''
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dauert , daß uns
bis zum" Ueberdruß wiederholt . Wer weiß wie lange es Sbiuw' " o »

I Magistrat eine Vorlage bringt „ aus Udc

Prozedur uns die Herren Stadträthe Runge Wölfl 4 vTÜW

lichkeit " Sitz und Simme im Magistrat an den � r»"?�rhet ?* Ölürf

zu verganten . Hoffen wir , daß bei einer
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zu sein , etwas erträglicher .
Bei diesen bis jetzt erörterten Vorlagen
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ate ob diese doch rein zufälligen Handlungen auf eine tiefere
' Mcngcmeinschaft hinwiesen .
. Es ist an und für sich schwierig , in einer solchen Körper -
Kdjm, wie die Stadtverordnetenversammlung , in der doch nur
W ausschließlich rein lokale wirthschaftliche Fragen zur Er -
»mrung kommen , den gewaltigen Unterschied von Arbeiter -
wo Bürgerpartei klar zu legen , und dennoch wäre zweimal die
�«egmheit dazu vorhanden gewesen , wenn nicht unsere lieben ,
gmen Etadtväter in einem dringenden Bedürfniß nach Ruhe
�eberum in der rigorosesten Werse einen Schlußantrag ange -
Nammen hätten .

. Ran sollte sich doch daran gewöhnen , bei so wichtigen
Vnzipiellen Fragen alle in der Versammlung vertretenen
Meinungen zu hören . Bei der Ufer - Korrektion der Spree war

der ernannte Stadtverordnete des Nordens , Herr Dopp ,
' n einer nicht zu schildernden Weise das Prinzip der Selbst -
«Haltung verletzte . Er , der doch nur auf Grund jener

Selbstverwaltung und durch die Gnade des Magistrats seine

ler w % ; einnimmt , scheute sich nicht , in der widerwärtigsten
iedenst Diejenigen anzugreifen , die berufen waren , das Jnter -

ae bf !,, , Stadt nach allen Seiteir hin zu vertreten und dies
- uch höchst lobenswerther Weise aethan hatten .

Herrn Dopp ' s Ideal einer Selostverwaltiing scheint eine

. „haschende Aehnlichkeit mit einer kommissarischen Verwaltung
haben. Emannte Bürgermeister , Beschneidung der Thätigkeit

vss Stadtverordneten - Versammlung bis zum leeren Schein .

ß, , more so nach dem Geschmack des Herrn Dopp .

fein ÄCnD{�e wird Herr Dopp wohl selbst nicht einmal von
l Freunden ernst genommen , und das einzige Resultat
JWJ er sich jmnier zu erfreuen vermag , ist , daß er permanent

„ �. r auf seiner Seite hat . Ein Vertreter der Arbeiter -

f. // ' hatte sich bei diesem Gegenstand ebenfalls zum Worte
. . "tüt um klipp und klar nachzuweisen , daß wenn die Arbeiter -
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sonst von der Majorität der Versammlung Vieles und

Red « ? Zw scs trennt , sie doch immer bei aller Verschiedenheit im

llillio «* jj j en' „öanbcln und Fühlen ein Gut habe , welches fie mit der

w! � stets und immer zur gemeinsamen Abwehr vereinen

der- A. tobald dies bedroht werden sollte — das kostbare Gut

der ��stverwaltung . Wie gesagt , dieser Aufgabe wollte sich

dm? ' t r bei Arbeiterpartei unterziehen — der Schluß hin -
n * . ' hn daran . Herrn Dopp mag es ja nicht schwer fallen ,

eben
" tar von ihm beliebten Werse zu ergchn . Wenn man

�. . N' chts ,u verlieren hat , kann man sich schon etwas mehr

Nedm ' Vuf seinen Wahlkreis braucht er nicht Rückficht zu
sie l, l .die Majorität hat er in demselben nie besessen und wird

lauu . " , Looil ir.� nie erringen . Im nächsten Jahre könnte das tückische

weifelp ' h" schon ausmerzen aus dem ihm gewiß sehr lieb ge -
. in eii« benuk?01 �reis der Stadtväter , also die Zeit drängt , sie muß
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werden , um sich unsterblich . zu machen .

Lokales .
Sirf« Girier ! Gestern wurde der Vorfitzende des Bc -

seiner
des Westens Berlins , Herr Otto Eitner , in

. Dehnung verhaftet . Er wurde nach dem Molkcnmarkt

Diene . ' �°sesbst ihm eröffnet wurde , daß er Berlin bis

Mittag zu verlassen habe .

Ungioi,-??" der Eisenbahn todtgefahren . Ein entsetzlicher

Admn e wit sofort tödtlichem Ausgang ereignete fich gestern
We e?. ,der zwölften Stunde auf dem Bahnhof der Pots -
�deifJ - �dahn . Qm im Maschinenschuppcn beschäftigter
Ofti a, " Bmmann versuchte an der Einfahrt des Hauptperrons

,t ei n 40 K "1« trat und so von der Maschine des um n Uhr

. . rjeS tf «ättfATl tiestoßcn , während der nachrollende Zug über ihn
ntsocrt� In einem entsetzlich verstümmelten Zustande

wrtwabl« Wörter Unglückliche, der selbstverständlich sofort getödtet

rae ti "4 ßdnunL 2" a�e «n Vahnarbeitern aufgehoben und auf An -

es Be<!� D.er �. . �. . . A�horde nach dem Obduktionshause geschafft .
äfordel� glltck , «, «!!? .? ' der sich nur selbst die Schuld an der

eoenw� in Ä�? dcn hat , hinterläßt eine Frau mit 4 Ki

. . . . . . .

,
Wolfis s» K e?° ueberg in der Bahnhofstraße wohnen .

ne Maus Ä � au! , e' S,en Irrsinnigen . Einen bedeutenden

tvcrord«« W Betfnrü m Leipziger Platz verursachte gestern Vormittag
Ml naA vn9 eines Irrsinnigen . Derselbe war von Halber -

. -bte � tn' um nÖem hiesigen Potsdamer Bahnhof transportirt war -
acwei ' Ä ""Wen uiM da aus nach der Irrenanstalt Dalldorf von Be -

,u J' 1* �cher hJl1 Anstalt überführt zu werden . Der Wahnsinnige ,
�

wußte , entfloh in oer Nähe des Bahnhofs seinen

en .voll"
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l�iliena�r ." kaum sechs Monate , seit der Baronet in seiner
beigesetzt worden war . � Trotz des goldenen

ttStM toU >09tn steh mit dem Schatten des Todes noch

Abreitet �isterc Schatten über diese glanzvolle Wohnung

ftSlett ' ��ühe Flügel des Schlosses enthielt die Zimmer der
Sir Gilberts , der östliche Flügel die Privat -

befn Väschen ?r ' itwe des verstorbenen Baronets .

"derez (% �Cn beiden Seiten des Hauses herrschte kein

3u b uMtnchmen
Uunkt « � alte C�i?!?"innen des Fräulein Myra Barth gehörte
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' m». "i Ivn. ssf Person ht » mti TOnmen in Myra ' s Zimmer er -

Herrin erwachte ,
leise an deren

nach Titlows Traum schlich Elsa bei

Lichtschimmer wie gewöhnlich in Myra ' s

ohn pauseä ttls Elsa bewegte sich in diesem Theile des

• i ' O' di - Stwm .Sc" H
oUtesl' ./�ich�hr Kopf mnM ' hr einundzwanzigstcs Jahr vollendet .
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volles rundes Kinn

. . .. . . . . . .L . . . . . . . .leckten ihres lichtbrau -

V( i «(
' ' - Btn von dem Kiffen bis fast auf den Boden

ltig f wa/en schön geformt, �
ihre Fmger zuckten
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UtfMßel bes c1 : das Beben ihrer anmuthigen Lippen und

,lev . "Rein " de .
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S ' KMWNM ' WGi� � r schuhe . Mit bekümmerter Miene musterte sie

Sohlen und
' SÄ "fie . - " u oeiummerrer MM ?
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Vj Kleidungsstücke zeigten ähnliche Schmutz -

(Fortsetzung folgt . )

Begleitem und nur der Kraft und Ausdauer von 6 starken
Männern gelang es , den Flüchtling in der Leipzigerstraße zu
ergreifen und zu bewältigen : Nur mit größter Anstrengung
konnte der Irre , welcher entsetzlich tobte und schrie , in eine
Droschke gebracht und auch in dieser mußte der Unglückliche ,
der sich verzweifelt wehrte , von vier Männern mit Gewalt
niedergedrückt werden .

* Ein stummer Bettler . Durch die Straßen Berlins
sieht man jetzt einen alten Mann im Frack wandern , welcher
auf der Brust eine Tafel mit der lakonischen Inschrift :
„ Grauer Staar ! " trägt . Er sagt nichts , aber Jeder weiß , was
er will .

g. In der städtischen Badeanstalt an der Schleuse
ereignete fich vorgestern Mittag dadurch ein Unfall , daß ein
etwa 16 Jahre alter Lehrling durch eigene Unvorsichtigkeit beim

Hinüberspringen von der Gallerie in den Basfin auf einen
anderen jüngeren Badenden sprang und durch den Zusammen -
stoß sowohl sich eine bedeutende Verletzung am Kinn als dem
anderen jungen Mann eine Verletzung am Kopf zufügte . Der

Lehrling begab fich nach der Sanitätswache in der Marlgrafen -
straße . woselbst er verbunden wurde .

Ein Betrüger , welcher fich als Theateragent Dr . Klaus

bezeichnet , treibt in Berlin Stellenvermittlungs - Schwindeleien
in Bezug auf die Beschaffung von Beamten - Stellungen bei

Provinzial - Theatem , ohne daß es bisher gelungen ist , ihn zu
ergreifen und unschädlich zu machen . Er engagrrt stellungslose
Männer als Theater - Portiers , Theater - Diener rc. bei Provinzial -
Bühnen , unter dem falschen Vorgeben, von den Direktoren

dieser Theater zu Engagementsabschlüffen autorisirt zu sein
und läßt sich Vermittlungsprovistonen von je 5 Mark zahlen .
Der Schwindler hat kein eigenes , festes Bureau , sondern er
sucht sich seine Opfer aus dem Jntelligenzblatt und begiebt sich
nach den Wohnungen der annoncirenden Stellensuchenden ,
woselbst er sich als Theateragent Dr . Klaus vorstellt und den -

jenigen , welche auf seine Vorschläge eingehen , gedruckte Ver -

tragsformulare vorlegt , diese Formulare ausfüllt und von den

Stellungsuchenden unterzeichnen läßt .
R. Die Leiche eines neugeborenen KindeS weiblichen

Geschlechts wurde gestern Nachmittag bei der Gertraudtenbrücke
im Wasser schwimmend bemerkt . Zwei Schutzleute , welche dar -

auf aufmerksam gemacht ivurden , fischten die Leiche heraus und
wurde letztere dem Obduktionshause eingeliefert .

N. Sturz von der Treppe - Mangelhafte Kinderbeauf¬
sichtigung nennt es ein Reporter , wenn Eltern thatsächlich nicht
die Zeit haben , fich um ihre Kinder zu kümmern . Die Tochter
eines in dem Hause Britzerstr . 16 wohnenden Arbeiters Hoff¬
mann hatte versucht , ohne Aufsicht der Angehörigen die Treppe

herabzugehen , glitt hierbei jedoch durch die Sprossen des Ge -
länders und stürzte so kopfüber auf die eine Etage niedriger
belegene Treppe , wo das arme Kind aus einer Kopfwunde

heftig blutend bewußtlos liegen blieb . Ein von der Sanitäts -

wache hinzugerufener Arzt konstatirte neben einer klaffenden
Kopfwunde auch eine Gehirnerschütterung , die zri emsten Be -

sorgniffen Veranlassung giebt .

Gerickts - Rettung .
R. Wegen vorsätzlicher Körperverletzung standen die

Arbeiter Liersch , Sill und Karnadel vor dem Schöffengericht ;
dieselben sollen den Gelbgießer Reich und dessen Ehefrau ohne

jede Veranlassung überfallen und gcmißhandelt haben . Die

Angeklagten bestreiten dieses , der Präsident läßt daher zunächst
die als Zeugin erschienene unverehelichte Marie Wiske ein -

treten , welche folgendes bekundet : „ Ich kam mit Herrn Reich
und seiner Frau aus einer Destillation in der Schönleinstraße ,
wir waren , da es schon sehr spät war , im Begriff uns nach

Hause zu begeben . Doch kaum hatten wir die Straße betreten ,

so folgte uns der Angeklagte Sill und hieb mit einem Stock

auf die Frau Reich ein ; Frau Reich sprang zur Seite und

Sill schlug nun auf Herrn Reich los . Ob die Angeklagten
Liersch und Karnadel geschlagen haben , weiß ich nicht , da ich
der Frau Reich zu Hilfe eilte . " Der als Zeuge geladene Nacht -
wächtcr des Reviers bekundet : „Ich hörte Hilferufe und sah
dann wie die drei Angeklagten auf Herrn Reich losschlugen ,
welcher stark blutete . " Zeuge Lederarbeiter Mitan bestätigt
diese Aussagen . Zeuge Reich erklärt aus Befragen dem Präfi -
denten : „ Ich lag bewußtlos auf der Erde und mußte nach
Hause getragen werden . Auf einem Auge war ich eine volle
Woche blind und war überhaupt 14 Tage arbeitsunfähig . "
Präsident : „ Wieviel verdienten Sie wöchentlich ? " Zeuge
Reich : „Durchschnittlich etwa 21 Mark . " Präsident : „Wollen
Sie Antrag auf Schadenersatz stellen ?" Zeuge Reich : „ Ja " .
Frau Reich bestätigt die Angaben ihres Mannes , bestätigt auch ,

Lertiner Sountagsplauderei .
R. C. Der Himmel grollt , dumpf rollt der Donner und

die Blitze zucken mit vernichtendem Strahl durch das zerissene
Gewölk . Bange bäugen fich furchtsame Menschen vor dem

zackigen Feuerstrahl , vor der Macht der Naturgewalten und
erbärmlich kommt fich der winzige Erdensohn tn dem Streit
der Elemente vor . ängstlich faßt er in die Tasche und bewahrt
sein Portemonnaie , damit ihm der tückische , elektrische Funke
nicht die Dopvclkronen zusammenschmilzt , wie das in Folge der

hochgradigen Entenzucht im lieben deutschen Vaterlande ja auch
vor einigen Tagen passtrt sein soll . Selbst bei dem größten
Unglück ist immer noch ein Glück , man bedenke nur die fatale
Eventualität , wenn der „betreffende Blitzstrahlbetroffene " über -

Haupt keine Doppelkronen im Portcmonaie gehabt hätte ! Wenn
der Blitz auch ein wilder Bursche ist , so scheint er fich doch
seine Leute auszusuchen , er wird sich wohl gedacht haben , die

Dovpelkronen find so wie so manchmal weg wie der Blitz ,
deshalb ist es besser , man fährt lieber in einen Geldbehälter ,
in welchem sich überhaupt Moneten befinden , als wie in ein

schwindsüchtiges Ledertäschchen , in welchem höchstens ein ein -

samer Pfandschein trauert .

Ja , es ist merkwürdig , welche unglaublichen Phantasie -

gebilde die Juli - Hitze ausbrütet . Fast wäre man geneigt , diese

regelmäßig alle Jahre wiederkehrende Erscheinung unter die

Zahs der regulären Jahreszeiten aufzunehmen . Diese neue

Jahreszeit mußte dann eingeschaltet werden vom Ende Juni
bis Anfang August , wo nur sehr wenig pasfirt , was Leute ,
die mit Zeitungen irgendwie in Beziehung stehen , intcressiren
kann . Was bieret Berlin gerade jetzt Anziehendes ? Die Sonne

prellt aus das glühmde Asphaltpflaster , der müde Staatsbürger
stolzirt auf der weichen Masse , herum wie auf einem türkischen

Teppich , und er würde wer weiß was darum geben , wenn er

sich nur einen Augenblick Kühlung verschaffen könnte . Wer mit

ausmerksamen Blick jetzt durch die Straßen pilgert , dem fällt

außer den mürrischen Gesichtern jetzt nichts auf , als viele dicht

verhängte Fenster , die Insassen der Wohnungen haben es vor -

gezogen , dem heißen Berlin den Rücken zu kehren , und fie find
durch die vielen trübseligen Erfahrungen der letzten Jahre
dahin gekommen , daß sie ihre Habseligkeiten nicht einmal un -

beaufsichtigt zurücklassen, ein anständiger Spitzbube fi ndet in
Berlin augenblicklich nicht einmal etwas zum Stehlen vor ,
diese armen Leute sind gezwungen , um wenigstens die noth -

wendigsten Lebensbedürfnisse sich zu verschaffen , selbst auf Reisen

�
Diese Leute stehlen , sie stehlen Besitzthum , Eigenthum , wie

man das nennt , und wenn man fie ergreift , steckt man sie ms

Zuchthaus , und man thut recht daran . Hinter den Traillcn
der Gefängnisse können sie nachdenken über das Verbrecherische ,
über das Verweifliche ihrer That , und es wäre gut , wenn sie
alle als sittsame , moralisch denkende Menschen aus den Kerker

entlassen würden . „ Tu sollst nicht stehlen, " sagte bereits ,m

grauen Alterthum ei » reformatorischer Völkerführer ' , nichts darf

daß sie zuerst geschlagen wurde . Präsident : „ Haben Sie oder
ihr Mann irgend einmal Streit oder sonst Etwas mit den An »
geklagten gehabt ? " Zeugin : „ Nein , wir kannten die Leute
gar nicht . " — Der Staatsanwalt beantragte für jeden An -
geklagten 6 Monate Gefängniß und außerdem 40 Ml . Schaden¬
ersatz , welchen die drei Angeklagten gemeinschaftlich zu tragen
haben ; der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Staats »
anwaltes , weil die Angeklagten einen Akt unglaublicher Roheit
begangen hätten .

R- Wegen Beleidigung stand der Kossäth Liefeldt vor
dem Schöffengericht . Liefeldt hatte mit dem Gemeindevorsteher
Sommer in Rulsdorf einen Streit wegen Wegekontraventwn
gehabt , welcher zu Ungunsten des Liefeldt vor dem kal . Amts -
gericht Ii am 22 . April d. I . entschieden wurde . Auf Grund der
von Sommer beschworenen Aussage wurde Liefeldt verurtheilt
und ließ sich dazu hinreißen , in Gegenwart des Gerichtshofes
und des Zeugen damals zu sagen : „ Der ( Sommer ) hat oft ge -
nug falsch geschworen . " Der Angeklagte behauptet nur gesagt
zu haben ; „ Der ( Sommers wet or den Deuwel wat he schwört . "
— Der als Zeuge vorgeladene Sommer beschwört , daß Liefeldt
die der Anklage zu Grunde liegende Aeußerung gethan habe .
Der Staatsanwalt beantragt 3 Monate Gefängniß . Der Ver -
theidiger weist darauf hin , daß Liefeldt die Aeußerung in gro -
ßer Erregung gethan habe und bittet eine Geldstrafe zu ver -
hängen . Der Gerichtshof erkennt auf 14 Tage Gefängniß und
Publikationsbefugniß durch Aushang des Urtheils .

Ein Schlächtergeselle . Peters , war zu heute vor die
vierte Ferienstrafkammer hiesigen Landgerichts i geladen , um
fich auf eine Anklage wegen fahrlässiger Körper -
Verletzung durch Ueberfahren eines Menschen in der
Ralhenowerstraße zu verantworten . Der erschienene Peters er »
klärte , obgleich seine Personalien ganz genau stimmen , der Be -
schuldigte nicht zu sein , denn er habe nie ein Lastfuhrwerk ge «
fahren und namentlich nie ein anderes Fuhrwerk in der
Rathenowerstraße . Die Zeugen des Vorfalles vermochten den
erschienenen Peters nicht wiederzuerkennen ; auch stimmte der
von ihm am Gerichtstische geschriebene Name nicht mit dem
auf dem Polizeibureau geschriebenen übcrein . Da der bctref -
sende Kutscher auf die Wache fistirt worden war , wurde der
Termin aufgehoben , um über die Persönlichkeit des ThäterS
Recherchen anzustellen .

Arbeiterbewegung . Vereine unü

Versammlungen .
An die Schneider Berlins ! Kollegen ! 400 Stettiner

Schneider der Konfcktions - Engros - Geschäfte liegen im Strike .
Nicht Uebermuth , sondern die bitterste Noth , der Selbsterhal -
tungstricb , haben unsere Stettiner Kollegen zu der Erkemrtniß
gebracht , daß sie nicht nur leben um zu arberten , sondern daß
sie arbeiten , um doch weirigstens einigermaßen ein menschliches
Dasein führen zu können . Daß die Arbeitseinstellung eine
gerechtfertigte ist, werden wohl nachstehende Zahlen , welche die

Preise , die bisher in Stcttiner Konfektions - Geschästen gezahlt
wurden, beweisen . Für Röcke durchschnitilich 4 2 M. , Knaben -
Röcke M. 1,50 , für große Jackets 1 M. bis 1 M. 75 Pf . , für
Knaben - Jackets 75 Pf . bis 1 M. , Paletots M. 1,75 bis 2,75 .
für Hosen 30 bis 60 Pf. , für Westen denselben Preis , für
Kinderanzüge pro Dutzend 5 Mark , für Joppen durchschnittlich
Mark 6 bis 7 Mark u. s. w. Solchen minimalen Löhnen gegen -
über ist es mit Freuden zu begrüßen , daß unsere Stettmer
Kollegen endlich einmal der schrankenlosen Willkür ein
Halt ! ! zuriefen , und jeder ehrlich denkende Kollege wird . wohl
zugeben , daß die Sinkenden moralisch nnd pekuniär in llnem
schweren Kampfe unterstützt werden müssen . — Deßhalb , Ber »
liner Kollegen , ob Civil - , Militär - oder Konfektions - Schneider .
hier gilt es die Solidarität aller Arbeiter zu beweisen . Thue
Jeder das Seine , schnelle Hilfe , doppelte Hilfe . Der Kassirer
der Lohnkommission , Herr Marode , ist Sonntags von 10
bis 1 Uhr und Wochentags von ' / »! bis ' /,2 Uhr und Abends
von 8 brs 10 Uhr im Lokale Mauerstraße 86 anwesend , um

Beiträge für unsere Stettiner Kollegen entgegen zu nehmen .
Kollegen ! Wir erwarten , daß unser Maynruf nicht ungehört
verhalle . — Nas Nähere wird in der von der Lohnkommission
zu Mittwoch , den 23 . Juli , Allends 8' / , Uhr im Louisenstädti -
schen Konzerthaus , Alte Jakobstr . 37 , einberufene Gencraloer -
sammlung sämmtlicher Schneider Berlins klar gelegt werden .
und laden wir unsere Kollegen ein , recht zahlreich zu erscheinen .

Die Lohnkommission der Berliner Schneider .
Das Organ des Dr . Max Hirsch der „ Gewerkverein "

erklärt in seiner neuesten Nummer , daß das „Vollsblatt " auf
die Gewerkvereine „schimpfe . " — Das ist absolut unwahr .

man stehlen , weder positives Eigenthum noch diejenigen Güter ,
welche die Natur dem Staubgeborenen mit auf den Weg giebt
durch dieses irdische Jammerthal .

Ja , so drohend und unheilschwanger wie der Himmel mit
seinen Gewitterwolken auf uns herniedersieht , so ist die Zeit ,
in der wir leben , Niemand weiß , wen der Blitz treffen wird ,
ja , wen » der Blitz immer tödtlich treffen würde , so könnte man
ihn segnen ! — Der Vorhang fällt und die Komödie ist zu
Ende ! Aber oft tödtct der Blitz nicht , er verwundet nur leicht
aber giftig , und das arme Opfern geht an qualvollen Mortem
zu Grunde . Wie grausam der Blitz manchmal sein kann !

Ach , das arme Menschenhcrz sehnt sich nach Erkenntniß .
woher kommt der Blitz , und womit haben wir diese Geißel
verschuldet ? Man sagt , der Blitzableiter sei ein wirksames
Mittel gegen denselben , aber — wo findet man überall einen
solchen ? Ohne Unterschied schlägt der Blitz ein , er trifft den
Guten wie den Bösen , und Niemand . Niemand auf der Welt
hat eine Verantwortlichkeit dafür . Schlägt er den Vater nie «
der , so ist die Familie brodlos , dem äußersten Elend ausgesetzt ,
und merkwürdig , es scheint eine magische Fügung des Schick -
sals zu sein er trifft immer den Vater . Der böse Blitz !

Und die Menschheit beugt fich dem allgewaltigen Natur -
gesetz , — allerdings hoffnungsvoll , — denn ein Gewitter reinigt
die Luft . Und wie man aufathmet nach dem bedrückenden
Alp , der auf aller Gemüther geruht hat , und wie die reine
Luft beruhigend und erfrischend wirkt aus Alle , die unter der
tödtlichen , schwülen Stille geseufzt hatten , so wirkt auch manch »
mal — ein Blitzstrahl aus dunkler Wolke . Er nimmt die
Last von uns , die auf uns ruhte , er zeigt uns zwar , daß der
Einzelne getroffen werden kann , aber daß dadurch erst recht die
Mehrzahl fich kräftigt , und daß fie emporblüht in dem frischen .
belebenden Hauch der Natur . Und mag Strahl auf Strahl
folgen , es sind nur Leute , die das Herz nicht auf dem richtigen
Fleck haben, die sich fürchten , es ist ein alter Grundsatz , — der
Blitzstrahl , den wir sehen , der tödtet uns nicht — , und der
Donner mit seinem polternden Geräusch , der schreckt nur Kinder . —
aber Männer niemals ! Man besitzt ja nicht viel auf
der Welt , die geringe . Habe, die wir unser Eigen nennen . —
fie mag dahin schwinden unter dem Feuer des Blitzes . —
was macht es uns — wir schaffen Neue , Bessere ! - - Aber
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Daß wir den Arbeiter Pampel mehrere Male gegen den

Doktor Mar Hirsch aufgeführt haben , ist doch lein Schimpfen .
Daß die Harmoniepauke von Dr . Marx Hirsch selbst entzwei

geschlagen worden ist , dafür können wir doch nicht . Das be -

zeichnendste ist , daß der „Gewerkoerein " einfach sagt , wir

schimpften , ohne auch nur anzudeuten , wie , was und in

welcher Weise . Wir fordern einfach den „Gewerlverein " auf ,
den Artikel : „ Die H a r m o n i e p a u k e" abzudrucken , damit

seine Leser sehen, w i e wir „ schimpfen " . Dann würden den -

selben , nicht die Augen übergehen , sondern auch aufgehen .
K. Der junge Kachverein der Gas - , Wasser - nnd

Heizungs - Rohrleger , Skalitzerstr . J26 , der in der Marien -Heizungs - Rohrleaer , Skalltzerstr . 126 , der m der Manen -

sttaße 9 ein vom ZZereinsmitglied Beier verwaltetes Arbeits -

nackwcisebureau errichtet hat , die Durchsetzung eines zehn -
stündigen Normalarbeitstages und eines Minimal - Z". - Wochenlohns
von 21 Mark erstrebt , Röhrleger - Hilfsarbeiter ( sog . „Arbeits -
leute ") ebenso wie selbstständige ( gelernte ) Rohrleger als Mit -

glieder aufnimmt und bereits 136 Mitglieder umfaßt , veran¬
staltete kürzlich eine von ca. 500 Theilnehmern besuchte öffentliche
Mitglieder - Versammlung im obengenannten Vcreinslokal unter
dem Vorsttz des Herrn Kroebe , in der Herr Reg. - Baumeister
Keßler einen Vortrag über die Rothwendigkeit der Einführung
und Aufrechthaltung eines Normalarbeitstages durch gewcrk -
schaftliche Organisation hielt . Kein Berliner Rohrleger sollte
versäumen , stch diesem Verein anzuschließen .

h. In der Hauptversammlung der Berliner Filiale
der „ Zentral - Kranken - und Bcgräbnißkasse der Buch -
binder Deutschlands ( Ging . H. - K. ) " erstattete zunächst der

Kasfirer den Kassenbericht über das 2. Quartal ( April , Mai ,

Juni ) . Hiernach betrugen die Einnahmen 1376,30 M- und die

Ausgaben 1381,84 M. , die ausstehenden L
beitrage ( rückständige Beiträge ) 652 M. , somit der Kassenbe -

henden Forderungen für Rest -

stand am Schluß des Quartals 333,02 M. , bei einer Zahl von
537 hiefigen Mitgliedern . Die hierauf vorgenommenen Ergän -

zungswahlcn fielen auf die Herren R i ck e r t zum Vorstands -

Mitglied und den zurückgetretenen Kontroleur B e s e l e r der

sich schließlich zur Annahme bewegen lleß .

wurde in
außerordentlichen _ I ,
Kassen - und Revifionsberichtes und nach Vollzug der Wahl
der Herren Miethe zum zweiten Vorfitzenden , Meyer zum
zweiten Kasfirer und Lorenz und Wolff zu Bibliothekaren , be -

schloffen , am Montag , den 21 . d. M. , Abends eine große Ge -

neralversammlung der Schlossergesellen Berlins zu veranstalten ,

in der über die Lohnbewegung und andere wichtige Interessen
der Schlosser berathen werden soll . Das Nähere wird durch
Säulenanschläge bekannt gemacht .

— d. Laut Jahresbericht über den Invaliden - und
Unfallverstcherungsfond der bekannten Firma Will .

Spindler ( Berlin�Spindlersfeld b. Köpenick ) pro 1883 belief
sich der Bestand des Jnvalidenfonds auf 266 653 M. An Pen¬
sionen wurden in diesem Jahre insgesammt 6051 M. gezahlt ,
wonach stch am 31 . Dez . 1883 der Bestand dieses Fonds auf
260602 M. bezifferte . Beim Unfallfond betrug der Bestand
44 693 M- — Unfallunterstützungen find in dem qu . Jahre
nicht zu zahlen gewesen .

Hannover . Hiermit quittiren wir noch über die nach -
träglich eingegangenen Unterstützungsgelder für die Strikenden
der Dreyer , Rosenkranz und Droop ' schen Fabrik : Barmbeck d.

H. B. M. 27,25 , Darmstadt Ph . R. 10,00 , Buckau C. Eh .
3. 75 , Lehe A- R. 13,00 , Harburg 3t . £ . 6,80 , Osnabrück I . Sch .
20,00 , Ratingen A. V. 8,20 , Berlin R. W. 36,55 .

Mit kollegialischem Gruß Fr . Köster .
i Verbotene Versammlung , In Oranienburg sollte am

Sonnabend , den 19 Juli , Herr Stadtverordneter Fritz Goercki
einen Vortrag über Krankenkassen - und Unfallverficherung
hallen . Die Versammlung ist jedoch auf Grund des § 9 des

Sozialisten -Gesetzes vom 21 . Okt . 1878 verboten worden .
Der Verein zur Wahrung der materiellen Interesse »

der Fabrikarbeiter Berlins tagt am Montag Abends 9 Uhr
im Saale des Herrn Wohlhaupt , Manteusselstr . 9. Herr
Tischlermeister Mitan wird einen Vortrag über „ Zweck der

Fachvereine " halten . Es ist Pflicht eines jeven Fabrikarbeiters
m der Versammlung zu erscheinen . Der Eintrittspreis in den
Verein beträgt 30 Pf . Der monatliche Beitrag ebenfalls nur
30 Pf .

Der Arbeiter - Vezirks - Verein im Osten hält am 22 . d.
Ms . , Abends 81/ « Uhr , in „Königsbank " , Große Frankfurter -
straße 117 , eine Versammlung ab . T. - O. : I . Vortrag des Herrn
Dr . Z a d e ck über „ Homöopathie , Allöopathie und Naturheil -
künde " . 2. Diskussion . 3. Fragekastcn . Um zahlreiches Er -
scheinen wird ersucht . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , find
willkommen .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Tischler
ssen hält am Montag , den 21 . d. M. , Adal -und Berufsgeno . � ,

bertstraße 21 , Abends 8' / , Uhr , eine Versammlung ab , in
welcher Herr Leffcr einen Vortrag halten wird .

Der Arbeiter - Bezirksverei « der Rosenthaler Vorstadt
hält Montag , den 21 . v. M- , Abends 8' / , Uhr , im Germania -

Theater eine große Versammlung ab . Tagesordnung : l . iB *
trag . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten . Mitglieder werden c#

genommen .
Die Berliner Stukateure haben am Montag Ab »

8 Uhr eine öffentliche Versammlung im Cafe Humboldt ( T«
chert ) , Neue Grünstraße 32 . in welcher über die Gründl »
einer freien Hilfskasse endgiltig Beschluß gefaßt werden s»
und zu der alle Stulateure ( Zicher , 3lnsctzer , Former uf.'

Gießer u. s. w. ) dringend eingeladen werden .
In der am Montag , den 21 . d. M. ° im Vereinslost

Annenftr . 16 , Abends 3' / , Uhr stattfindenden Versammk » _ _ _
der Graveure , Ciseleure und verwandten Berufsgenossen WZ

"— 5

zunächst nochmals . über die Frage diskutirt und event . i

schlössen : „ Ist das Lehrlingswcsen durch Staatslehrwerkstasch v Tl
oder durch gesetzliche Einschränkung zu regeln ? " Auch 0 t .

~

eine geplante Vereinspartie soll Beschluß gefaßt , sowie eine ' w « r K
gänzungswahl für die Ausstellungs - Kommisfion , für die K« �Dut
misfionen zur Statistik und für das Nachweise - Bureau vor Nsiamke
nommen werden . Zahlreicher Besuch erwünscht. Gäste «» Äegel ,
kommen . Mlera g

In Betreff des Sommerfestes der Berliner Tischb � nach
welches am 21 . Juli im Volksgartcn , Hasenhaide 1, stattfiÄ ?f °ttheil
sollte , ist seitens der Abtheilung II des Königlichen Polizei # 2% 5. Ii
fidiums dem Unternehmer Tischler R o c d e l eine Verfüg « ??hleppi
zugegangen , nach welcher die nachgesuchte Genehmigung zu " »eten .
selben versagt worden ist , ohne Angabe jedweden Grunls Das i

Verein der Maler - und Lackierer : Gesellige Zusamw " mir
kunft , jeden Montag nach den 15. Restaurant : Friedrichs tj Mgen
gerstrahe 20 . — Aufnahme neuer Mitglieder .

Eine große öffentliche Tischlerversammluna
i Montag , den 21 . Juli , Abends 81/. Uhr im Deu
. iser , Lothringerstr . 37 , statt . Die Tages - Lrdnung wir

am
Kaiser , Lothringerstr . 37 , statt . Die Tages - Ordnung wird >

Wichtigkeit halber in der Versammlung bekannt ge
'

werden .
Arbeiter - Bezirksverein der Friedrichstadt betitelt l

der vor ungefähr 6 Monaten in ' s Leben gerufene ScF ( J�tznc
verein , welcher sich die Fortbildung und den geselligen Verl» rodd
seiner Mitglieder zur Aufgabe gemacht hat . Freilich ist f
demselben bei Gründung entgegengebrachte Interesse nicht . �M zum
dem Maße gestlegen , wie man es erwartete , sondem es * üiu . P' omm
sogar eine gewisse Lauheit in den Reihen der Mitglieder i " J ' W d,
gegriffen . Die nächste Versammlung findet am Donnert iL " 5» M
den 24 . Juli , im Restaurant Pieper , Mauerstraße , statt : «j V v
M' >tgll�>er werden daselbst aufgenommen . Am Sonntag , sc
27 . Juli , Nachmittags 2 Uhr, Landparthie nach Lichterfelds jNder :' ' den

Theater .
Sonntag , den 20 . und Montag , den 21 . Juli .

Deutsches Theater : Geschlossen .
Neue » Frsiedrich - Wilhelmst . Theater : Boccaccio .

Wallner » Theater : Hotel Blancmignon .
Ostend - Theater : Das Stiefkind des Proletariers .
Belle - Alliance - Theater : Die Wilden .

Walhalla » Operetten - Theater : Nanon .

Lsisenstädtisches Theater : 80 . Overn - Vorstellung :

spiel der Frau Barnay - Kreuzer . Lucrezia Borgia
Oper in 3 Akten . Musik von Donizetti .
Margarethe . _ _

Gast -
Große

Montag :

Restaurant u . Garten G. Pieper ,
Mauerstraße 86 ,

empfiehlt Mittagstisch ä la carte zu II . Preisen , abends nach

Auswahl halbe u. ganze Preise . Weiß- u. Bairisch Bier . Ver -

« inszimmer für 80 Personen noch einige Abende frei .- — > lochlSonntags können Familien Kaffee kochen .

Arb. -Kej. ' verein s. d. Gftcn ßrrtm
Sonntag , den 27 . Zuli d. A. :

Grosser Ausflug ( per Balm )
nack Grünau .

. . i ihren
Ueber -

WHyt, . UliV . „. . V VVf. V. . � | V»N. Die
Stunde der 3Ibfahtt wird in der nächsten Annonce bekannt ge -
macht werden . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , find will -

kommen . 421
Billets ä 75 Pf . find zu haben bei den Herren : Meier ,

Gr . Frankfurterstr . 61 ; Zaake , Küstrinerplatz 8 und Langer ,
Langestr . 79 . Das Vergnügungs

HeZirkB - Vereins üer »rb . Hevölkerung
des SW . Derlins .

Außerordentliche Versammlung
am Dienstag , den 22 . Juli . Abends 8 Uhr , in den Grat -

wtil ' schen Bierhallen , Kommandantenstt . 77 —79 .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Stadtverordneten . Herrn

Franz Tutzauer über : „ Kommunale 3Ingeleaenheiten " .
2. Verschiedenes . — Aufnahme neuer Mitglieder . — Gäste will¬

kommen . [ 429
■ B Die ordentl . Versammlung am Montag findet nicht statt . »

Arbeiter - Bezirks - Verein der Nosenthalcr
Vorstadt .

Montag , den 21 . Juli 1884 , Abends 8' / , Uhr , im

Germania - Theater , Weinbergs - Weg 10 —11 : Große Ver¬

sammlung Tages - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Verschiedenes .
3. Fragelasten . — Billets zum Panoptikum , sowie zur Bade -

anstatt , find zu ermäßigten Preisen in der Versammlung
abhaben . [ 4

Arbeiter - Berzirks - Verein
der Oranienb . Vorstadt u . des Weddings .

Montag , den 21 . Juli 1884 , Abends 8 Uhr . Ver -

sammlung tm Lokal des Herrn Pohl , Mullersttaße Nr . 7.

Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Regierung
G. Keßler . 2. Verschiedenes und Fragckl

gs - Baumcisters
kästen .

jnn .
440

Versammlung des

ArlätrBmMtreiiis # 1 $ Ostea Berlte
Dienstag , den 22 . Juli , Abends 8 Uhr .

im Lokal „Königsbank " , Gr . Frankfurterstt - 117 . Tagesordnung :

1) Vortrag des Herrn Dr . Zadeck über „ Homöopathie , Allöo¬

pathie und Naturheillunde " . 2) Diskusfion . 3) Fragelasten .
Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht . Gäste , durch Mit -

flieder eingeführt , find willkommen .
Der Vorstand .

Has enhaide 2.

Erste Sertiner Nühmaschinen- Eenosscnschast .
Nur die anerkannt besten Familien - Nähmaschinen , Singer und
Wehler u. Wilson , zu den billigsten Preisen gegen baar , sowie
auf 3ldzahlung . Bestellungen können in der Erpedition des

erb Vollsblattes " abgegeben werden . [ 439
Ciaarren - Fabrik

von G. A. Tietz , Jnvalidcnstt . 124 yis-l -vis Stettiner Bahn¬
hof , empfiehlt sein Fabrikat renommirter Cigarrcn , wie Kau -

yNb Schnupftabake en gros et en detail . >328

Zentral - Kranken - und Sterbe - Kasse derTabak
rtw ' f . » 1 j f JT f � � f UlL d . \ t / * ' / -

m unl
ven

Ifen

Arbeiter Deutschlands ( E. H. ) , Sitz Hamburg .
Zum Beitritt berechtigt ist jeder Arbeiter ohne Unterschied des Geschlechts , welcher in der Tabaksbranche , ob»!Zum Beitritt berechtigt ist jeder Arbeiter ohne Unterschied des Geschlechts , welcher in der Tabaksbranche , l , ' "�en L

direkter Beziehung zu derselben stehenden Geschäftszweigen arbeitet , wenn er das 15. Lebensjahr zurückgelegt und das 45. 3* Ä der ß
noch nicht überschritten hat . Im ersten Jahre des Bestehens dieser Kasse geschieht die Aufnahme lunter Beibringung eines »5

der
lichen Gesundheits - Attestes ) ohne Unterschied des Atters . Eintrittsgeld nebst Quittungsbuch M. 1,20 -

stutzung
heit 2 Jahre ! « « (
resp . M. 120 , M.

und zwar
M. 65 .

. luuujc vcizuneien wumchen , findet vorstehende Bi

fei Tr « - .
L�ppur

biNnd -

WM - Keine Probezeit . - M »
Aufnahme täglich in Hamburg bei Alwiiuert , Dammthorwall 67 , part . ; P . Otto , Specksgang 59/60 ,

rges , Kraienkamp 17. 2. Et . ; L . ibean , Eichholz Hof 99 , über 8, 2. Et .
6 . m 6 „ , „ , im Wi 18 « .

D » «- >1. H. mfm . , :
Aloi » Ooatine , Geschäftsführer , Kurzestraße 29 , 1.

W . Gor j
I . A. Et .

Zum Sperl !
Zum Sperl nach Treptow macht jüngst ich hinaus ,

Ei Wetter , wie schaut das so nobel da aus ,
Ich war nicht propper , es genirte mich recht ,
Dieweil nun mein 3lnzug nach grade wird schlecht.
Ich sah einen Gast dort und hatte gestutzt ,
Der war wie der Fez von Marokko geputzt .
Ich bat ihn um Feuer , er gab es mir gern ,
Ich plauderte weiter darauf mit dem Herrn ,
Betreffs der Noblcff ' erfuhr ich im Gespräch ,
Daß er seine Kleidung laust am „ Grünen Weg " ,
„ Die gold ' ne 93 " , die macht ihn so fein ,
Ich dankte , ging hin drauf und kaufte nun ein :

lieber 10 000 Frühjahrs - und Sommer - Paletots ( Mode
1884 ) in guten reinwollenen Stoffen zu bedeutend herabgesetzten
Preisen 11, 13 , 15 , 18 , 21 , 24 , 27 Ml . Prima . - 12 000

. . . ti , to tun . II. — ivuu voirn Ul
8, 10, 12, 14, 15 Ml . Pr . — Einsegnungs - Anzüge zu 14, 18,
20 , 24 , 26 MI . ff. — Knaben - Anzüge zu auffallend billigen
Preisen . — Waschanzüge , Alpacca - Jaquets , Comtoir u. Haus -
Joppen sehr billig. — Winter - Paletots , Reise - Mäntel und
Schlafröcke werden zur Hälfte des Taxpreises ausverlauft , nur
allein in der

„ Gold ' nen SS "
95 , Grüner Weg 95 , am Andreasplatz .

Jgnaz Weiland .
Auch an Sonn - und Festtagen bis 7 Uhr abends geöffnet .

Die vmhandene Liquidationsmaffe ,
Gr. Frankfurter Strasse 115.

bestehend aus : KleiderBtoQ ' en , CaehemlrsT
Damen - Mänteln , Leinen und Baum . woll -

Waaren , Gardinen und Teppichen , sowie
Damen - Herren -_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _und Kinder - Wäsche

kommt täglich von 8 - 12 V. , 1 - 2 N. zum billchsttn

Taxpreise zum Ausverkauf .

49] Der Verwalter .

[ 416| Cigarren�mport
F . H7 . Jaedicke

NW. , Invalidenstrasse 92 NW.
empfiehlt gute Waare bei reeller Bedienung .

4371 Brunnenstraße 145 .

Vorräthig in der Expedition : Zimmerstraße 44

s ? l

illnstrirte

eilt Wklt-Kulcndkr
für das Jahr ,gg�

VrciS 50 Pf .

trr Salnidkv nithäll u. v a. :

« ANW w ? �"bitqäter . Lard . nl . iid mit

WKW - M
nnd P. cht . orzZblmig v- n Ziob. Zchwti- d- I .

M» . » » rpr » pii,t . n « xpitterungadnud . . SM
a S, el' fr" st . « Im » eutc . C6n;< StcjdAi� lt-
V» r K - Nischen nationaler lirtronk . Äon Dr.
Gclonuis . « ine Keriorene . E. n - itlcabild au »
unfircr Znt . Bon A. lim », « rde und lU - nd
£ Im * So I P. «ählcr . ? ! «
Sieilteroiochter . Novell , von Max »kgkl. Ztnser
Zaudersalon , » nmoriftische « Leuiiie¬ton <mil vielen Jlluftraliviun ) . Ulanddalender .

Stuttgart . Z. A. M. Sietz .

m

i

Die Nr .
ist erschienen
zu haben .

— - — Ä j8

, ° ° n
21 ?

. . Für Tischler .

MMZUWW
inl-M Abrechnungen find auf den Zahlstellen

aw

Vfn
zu haben .

�
Das unentgeltliche .

befindet sich Skalitzerstr . 18 bei Stramm . _

. . „Bei mir ist das „ Berliner Volksblatt�tÄi. �

. _ Levh , Restaurateur , Swinewüa .

Verantwortlicher Redacteur R. « ronheim in Berlin . Druck und Verlag von Mar va�w Berlin SW. , Beuthwße 2.'

Sorbe » ersrbienm :
Durch Stacht zum Licht . Von » arl Frohme

Ztmmerstraße 44 .
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Deilllge M Gerliner Volksblatt .
&. 91 . O , onntaz , den 20 . Juli 1884 . 1. J - Hrgang .

Zur Äbuichr der Eholcragcfahr
kt der Kultusminister folgende Verfügung erlassen :

_ �. Durch Verfügung vom 19. Juni v. I habe ich die Auf -
Msamleit der Sanitätsbehörden auf diejenigen vorbeugenden
Ä' fregeln gelenkt , welche im Falle einer Einschleppung der
>?l>lcra gcergnet erscheinen , die größere Verbreitung der ilrank -
W nach Möglichkeit zu verhüten . Auch habe ich m dem an
?fdetheiligten Herren Lbcrpräfidenten gerichteten Schreiben
M 5. Juli 1883 besondere Anordnungen getroffen , um einer

�ichkeppung der Cholera im See - Schifffahrtsverkehr entgegen

Das neuerliche Auftreten der Cholera in Frankreich ver -
mich , die Befolgung dieser Vorschriften in Erinnerung

�»ringen undWn weiterer Ausführung derselben das Folgende
� mnerken :
v Um im Falle einer weiteren Annäherung der Cholera an

� diutsche Grenze einer Einschleppung derselben entgegen zu
ist dem Eisenbahn - Grenzverkehe an denjenigen Ortennrd i L/ ~" r i | i vcm �» euvaun �rrrizvcliryr au uenirnuicii iuncii

nein « Ndere Aufmerksamkeit zuzuwenden , wo ein erheblicher Zu
1 SHöh JRcifcnVcn �rntifrwrf » finHRnbpf &c{Frankreich stattfindet . Es werden

mit der Aufgabe zu betmuen sein , die Reisenden in dm

snjchllcoup ' - ' s einer Befichligung zu unterziehen und Per -
welche an der Cholera erkrankt oder der Erkrankung

y�ltig find , von der Weiterreise auszuschließen . Die Rci -
. ° �,um Zwecke der ärztlichen Befichtigung in einen Raum
«. . Vlamrneln , ist nicht rathsam , zumal der Arzt neben der

Zugpersonals bei �er Befichtigung der Coupes
aber etwaige , von

„ en zu erhaltm in
sein wird . Eintretenden Falls wird für die Auf -

ßg r * Kranken in die im Voraus für ihre Pflege zu be -

y ' - uden Räume Vorsorge zu treffen und wegen Außerdienst -

Ii*, % und Desinfektion der Eisenbahn - Coupes das Erforder -
ditrL veranlaffen sein . Ich erwarte baldige Vorschläge der

Behörden über die näheren , ihnen zweckmäßig schei -
bei , ? wiaßnahmen , insbesondere darüber , an welchen Orten
hza Michster Rücksichtnahme auf die Eiscnbahn - Verkchrsver «
den� ' . ' . Pollkontrolstationen ?) die Ueberwachung des Frem -

Mrs einzurichten sein wird .

zu Vorschriften würden in anderen Grenzdistrikten

h01 �in , wenn fich daselbst die Gefahr einer Einschlep -
ttttfl Cholera zeigen sollte , auch würde bei einem Auf -

. Eholera im Lande selbst die angeordnete Ucder -
des Gesundheitszustandes der Reisenden auf allen

" wen Knotenpunkten der Eisenbahnen in den bedrohten
*Ut Ausführung zu bringen sein , um einer weiteren

- yPUng der Krankheit vorzubeugen , =

tße 44'

der Epidemie an ider Ostgrenze hinsichtlich der
pun » der Cholera insbesondere durch Flösser und die

Kbn * I Flußfrachtschiffe gemacht worden find , erwarte
� nach Lage der gegebenen Verhältniffe die Sa -

brnw dieser Seite des Verkehrs ihre besondere Auf -

i, ». , . . �wenden und nöthigcnfalls die gebotenm Kontrol -
unverzüglich treffen werden .

. ? kueser Weise gegen die Einschleppung der Cho -
Irlich, treffen ist , so wird doch , wie ich bereits in

?�>cht vom 19. Juli v. I . betont habe , das Haupt -
%rm5a kegen sein , daß die gesundheitlichen Verhält -
- * " ner eingehenden Prüfung unterzogen und sa -

' J

laj ; ~ Äns dem Sadeleben .
" Familie Buchholz " von Julius Stinde . Berlin ,

� „ Verlag von Freund und Jcckel .

»vn � ich denn nun in Flunderndorf mit meiner Emmi ,
?tot hgß�. kchönen Berlin , wo man Abends sein Garten -

viit n,, ??' seine Weiße und alles , was drum und dran

, --' ui! . {fz ' . einen Annehmlichkeiten , von denen die Leute
Äne W Traum eine Ahnung haben . — Ach Berlin ,

■il , e nac� deinen Gefilden !

ierS? Coftifi1" kich gewiß , daß mich schon nach so kurzer
' A benfl vngehauchtes Heimweh überfällt und werden

licht � obcr k k>ie gute Frau mit ihrer Tochter nach

«ttbt . �Missen �° ?vKLdorf gegangen wäre , würde sie Berlin
% >ch ein JL °hkr gerade weil ick Berlin entfliehen wollte ,
sse!. !?k>eind?�il bekanntes Ostsecbad wählen, uno das eben

eiß"' bie von ®ir würden anderwärts überall Bekannte

ssa�i' insch .n Hv' vis verunglücktem Auftreten in der Grün -

fcvitcffen J?tr wenigstens gehört haben, und diesem

. wollten wir gerade ausweichen - Oder mögen
�ebe > ab

"
? tin ?

liot g' n Äch L,e ich noch einen Grund , mich hierher zu

, ! in >T " ämlich , daß Dr . Wrcnzchcn alljährlich
inander RH an? ' "undcrndorf sccbadet , und da junge Leute

- aus t - MsiMkerten. Daß für Dr . Wrcnzchcn ein gc -

«n bot eine absolute Nothwendigkeit ist , kann man
• Neulich seinen Geburtstag mit dem ras -

Frin , . " . er unerhörtesten Verschwendung begangen
� MsweiseZ lAte . es sei haarsträubend gewesen , so etwas
'

�?upt nicht Jjie Geburtstagsfeier des Doktors gäbe
ilemü «,iixnn er meine Emmi nähme , so würden

: en Stullen . Das Verschwenden
ncn , und seine Spießgesellen soll -

%

.................

. « m . . «

"tifil . e. S- »?. Wichen Primitivität . Wenn ich nur vre

- >>anVSiN Kavt . « . � drin , aber man meint , man läge

so Drunter . . e?�n und die Decken find von einer Dicke ,
d. k . ersticken kann >J " ' —

, , | . mif"l . l ' aen kann . Ich liege natürlich immer

äm ? eßtJg

lÄFSSStRS
M . gegen

dcrndorf lebt .
vierzig Badegäste , und

ist es selbstverständlich ,

setaetjr

M.

__________________

w d « man 5. . ��eeseit- hin offene Bretterbude
kann.

tft "

c. b « minder gutem Wetter Lust
v>e Sonne , dann wühlen alle im

nitäre Mißstände beseitigt werden , welche eifahrungsgemäß der

Entwicklung der Krankheit den Boden bereiten und ohne welche
die Cholera einen weit weniger gefährlichen Charakter anzu -
nehnien pflegt .

Zugleich ist dem allgemeinen Gesundheitszustande der Be -

völkerung besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden , um zu ver -
hüten , daß durch gelegentliche , selbst an fich unerhebliche Er -
trankungcn , namentlich der Vcrdauungsorgane , individuelle
Dispositionen für die Cholera hervorgerufen werden .

Schließlich wird , wo es erforderlich erscheinen sollte , Für -
sorge dafür zu treffen sein , daß den etwa erkrankten Personen
die nöthige ärztliche Behandlung und Pflege in geeigneter
Weise sofort zu Theil werden kann .

Besonderer Nutzen für die erfolgreiche Durchführung dieser
sanitären Maßnahmen darf nach den seitherigen , neuerdings
wiederum bei Gelegenheit der Rheinüberschwemmung gemach -
ten Erfahrungen aus der Thätigkeit von Sanitätskommisfionen
erwartet werden , wie fic behufs Verhütung und Beschränkung
ansteckender Krankheiten durch das Regulativ vom 8. August
1835 ( G. - S. S . 240 ) als Beirath und zur Unterstützung der
Ortspolizeibehördcn angeordnet find .

Wo derartige Sanitätskommisfionen noch nicht bestehen ,
ist daher mit der Bildung derselben unverzüglich vorzugehen
und zwar wird es sich empfehlen , die Errichtung derselben auch
in Städten von weniger als 5000 Einwohner und in länd -
lichcn Bezirken insoweit durchzuführen , als es die Verhältnisse
irgendwie gestatten .

Die Sanitätskommisfionen find auch da . wo die Gefahr
eines Auftretens der Cholera nicht nahe gerückt erscheint , bal -

digst in Thätigkeit zu setzen , da sie vermöge ihrer Kenntniß
der Verhältniffe im Stande sein werden , für die Aufdeckung
und die rechtzeitige Beseitigung gesundheitswidriger Zustände
in den einzelnen Ortschaften besonders Ersprießliches zu
leisten .

Soweit es angängig ist , würde es fich empfehlen , daß die
königlichen Landräthe ( Amtshauptmänner , Oberamtmänner )
und Kreisphpfiker an den wichtigeren Berathungen der Sani -
täts - Kommissionen ihres Bezirkes persönlich Theil nehmen , auch
find diejenigen Gemeindebezirke der besonderen Aufmerksam -
keit und Fürsorge dieser Beamten zu empfehlen , für welche
auf die BUdung von Sanitätskommisfionen hat verzichtet wer¬
den müssen .

Die Aufgaben der Sanitätsbehörden werden fich , je nach
den örtlichen Verhältnissen , verschieden gestalten . Ich be -
schränke mich deshalb , auf folgende allgemeine Gefichtspunkte
hinzuweisen.

1. Straßen und Plätze der Ortschaften find von faulenden
und fäulnihsähigen Substanzen rein zu halten , die Einleitung
derartiger unreiner Flüssigkeiten aus Haushaltungen und ge -
werblichen Anlagen in Rinnsteine rc . ist thunlichst zu ver -
hindern , und wo dies nicht in genügendem Maße geschehen
kann , find die Entwässerungsanlagen häufig , womöglrch durch
Spülung mit Wasser zu reinigen .

Die Dungstätten auf den Höfen oder in der Nachbarschaft
der Wobnungen in ländlichen Orten find derartig herzustellen
und zu halten , daß eine Verunreinigung des Bodens und
namentlich der etwa in der Nähe befindlichen Brunnen ver -
hütet wird .

Für die rasche Abführung der Schmutzwasscr aus der

Nähe der Häuser ist Sorge zu tragen und deren Einleitung
in etwa vorhandene Senkgruben am Hause zu vermeiden .

Abtrittgruben find , so lange die Cholera nicht im Orte ist .
häufig zu räumen , und es werden bei dieser Gelegenheit

Sande , sowohl die Damen , wie die Herren und Kinder . An -

fangs wollte ich mich nicht dazu herablassen , aber ich buddle
jetzt ganz tapfer mit . Ick glaube , es ist auch besser , wenn
einige ältere Damen beim Sandwühlen dabei find .

Außer uns ist aus Berlin nur noch eine Familie hier und

zwar , wie man gleich steht , wegen offenbarer Gesundheits -
rückstchten . Der Mann ist ja nur noch ein Schatten und die

Frau und das kleine Töchterchen kommen auch gewiß nicht oft
an die frische Lust . Es ist mit Menschen wie mit Kleidern ,
man merkt es gleich , wenn fie zu lange im Spinde gehangen
haben .

Die Leute haben gewiß einmal bessere Tage gesehen . Ich
wollte fie schon theilnchmcnd ein bischen aushorchen , weil man
doch gern wissen will , mit wem man in den Lcean steigt , aber

sie waren „nicht rühr an " — der reine Polarglctscher mit ' ncm
Eisbären darauf .

Dagegen weilt eine Hamburgerin mit ihrem Söhnlein ,

hier , die sich gleich an uns attachicrte . Eine sehr nette Dame
immer sehr galant in Zeug . Neulich hatte fie ein Kleid an ,
das ganz aus schwarz und weißem Plisse gearbeitet , einen

strahlenden Effekt verbreitete , wozu noch große BouquetS von

Pensccs kamen : eins vorn , eins hinten und eins links oben

an der Taille . Meine Emmi und ich waren ganz Hingeriffen .
Auch sehr hübschen Schmuck befitzt die Frau , alles dick aus
Gold und , wie fie selbst sagt , gediegen . Meistens find es

Geburtstagsgeschenke , wie fie sagt , da sie nicht dafür ist, der -

gleichen zu kaufen . Ich lobte hierauf ihren freigebigen Wemahl ,
worauf fie mir mit dem Ellbogen in die Seite stieß und lachte .
Als ich mich hierüber wunderte , erklärte fie mir , ihr Mann sei
über See und mache dort horrende Geschäfte , während fie mit

dem kleinen Hannis — so heißt das Kind — in Hamburg ein

ruhiges Leben führen . Sie würde mich gem einladen , fie ein -

mal zu besuchen , aber da ihr Haus gerade abgebrochen wäre ,

wohnte fie jetzt selbst zur Miethe . — Klein Hannis war sehr
zuthunlich zu Emmi , aber er wollte immer etwas geschenkt
haben . Er meinte , er hätte in Hamburg so viele hübsche
Tanten , die ihm Spielzeug und Boltjes mitbrächten , nun sollte
Emmi ihm auch eine liebe , gute Tante sein . Die feine Via -
dame aber wischte Nein Hannis eine Tachtel aus und rief auf

plattdeutsch : „ Willst du verdammte Sleef gliik dat Muul holl ' n ! "

worauf das Kind schwieg .
So elegant die Hamburger Dame auch immer geNerdet

war , so schrecklich ging fie jedoch mit der deutschen Sprache
um . Morgens , wenn wir an dem Strand spazierten , sagte fie

stets : „ Wollen wir uns nun ein ditchen aus die Bänke setzen " ,
so daß ich mich gedrungen fühlte , fie darauf aufmerksam zu
machen , daß es nicht die Bänke heiße , sondern die Bank . Sie

aber lachte mich aus und meinte , so etwas aus Holz , woraus
man fitzt , das nennt man eine Bänke , aber das Haus in Ham -

bürg , mit dem Wachtposten davor , am Adolfsplatz , worin alles

Silber und Gold aufbewahrt wird , das sei die Bank . Un -

möglich könne man doch die Bank eine Bänke nennen , ebenso

wenig wie eine Bänke eine Bank sei .
Die übrigen Damen halten sich ziemlich isolrrt . Wenn

fie nicht baden , suchen fie Muscheln und Bernstein oder gehen
in das kleine Gehölz , das auf der Landzunge liegt , welche vre

Flunderndorfer Bucht kennzeichnet und pflücken dort Wald¬

blumen . Eine von den Gästen , eine Stettinenn , ist recht

hübsch. Die feine Madame meinte , die könne ihr Glück machen .

Mir gab diese Bemerkung einen Stich durch die Seele , denn

fehlerhaft angelegt « . oder durchlässig gewordene Gruben ord -

nungsniäßig herzustellen sein . Während der Herrschaft der
Epidemie dagegen ist die Räumung , wenn thunlich , zu unter -
lassen .

Eine Desinfektton von Abttittgruben und Bedürfnißan -
statten ist der Regel nach und an den dem öffentlichm Verkehr
zugänglichen Anlagen dieser Art ( Eisenbahnstationen , Gast -
Häusern und dergleichen ) erforderlich , deren Benutzung durch
Cholerakranke zu besorgen ist .

Wie bei den Abtrittsgruben ist auch die Räumung vcrun -
reinigter Wafferläufe ( alter Gräben , Kanäle und dergleichen )
zu bewirken , bevor die Gefahr der Cholera unmittelbar droht .

2) Wo Wasserleitungen bestehen , ist die Benutzung vor -
handener Brunnen , welche das Wasser aus dem Untergrunde
des Ortes erhalten , thunlichst auszuschließen, und zwar sowohl ,
was die Entnahme von Trinkwasser als die von Haushaltungs -
wasser betrifft .

Wo Brunnen benutzt werden müssen , ist zu prüfen , ob
das Wasser in gcsundheitsgcfährlicher Weise verunreinigt ist ,
oder ob nach Beschaffenheit und Lage des Brunnens ( Nach-
darschaft von Jauchegruben , Abtritten ic . ) eine Verunreinigung
anzunehmen ist . Unreine oder verdächtige Brunnen find zu
schließen .

3) Dem Verkehr mit Nahrungs - und Genußmitteln ist
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden und eine Ueberwachung
desselben nach Maßgabe des Reichsgesetzes vom 14. Mai 1879
mit möglichster Strenge auszuführen , um den Verkauf und das
Feilhaltm verdorbener oder sonst gesundheitsgefährlicher Nah -
rungs - und Genußmittel zu verhindern .

4) Bezüglich der Wohnungen ist auf Reinlichkeit im All -
gemeinen und besonders auf eine ordnungsmäßige Bcsei -
tiguna der Abfälle hinzuwirken . Auch ist , soweit es polizeilich
geschehen kann , einer Ueberfüllung der Räumlichkeiten entgegen -
zutreten .

Eingehender Kontrole find namentlich zu unterwerfen Her -
bergen , Logir - und Kosthäuser , Massenquartiere der Arbeiter »
die Wohnungen der ärmeren Bevölkerungsklasscn , sowie die -
jenigen Räume , welche von den bei öffentlichen Arbeiten
( Chaussee - , Eisenbahn - -c. Bauten ) beschäftigten Arbeitern zum
Wohnen benutzt werden .

Vorzugsweise Beachtung ist solchen Grundstücken und
Wohnungen zuzuwenden , welche bei früheren Epidemien be -
sonders stark und häufig von der Cholera heimgesucht wor -
den find .

Wohnungen , deren Benutzung eine ernste Gefahr für die
Gesundheit mit fich bringt , sind , wenn die vorhandenen Mängel
fich nicht abstellen lassen , zu schließen .

5. Sollte die Cholera einen Verwaltungsbezirl unmittel -
bar bedrohen , so ist die Beachtung der Vorschriften des § 25
des Regulativs vom 8. August 1835 , betreffend die Anmel¬
dung von Choleraerkrankungsfällen , öffentlich in Erinnerung
zu bringen .

Es ist zu erwägen , od feststehende Messen und Märkte
aufzuheben und Veranstaltungen , welche ein gefährliches Zu -
sammenströmen von Menschen zur Folge haben , zu verbieten
find .

Es ist zu prüfen , ob die vorhandenen Krankenanstalten ,
so der Bestand an Aerzten den Bedürfnissen im Falle des
Ausbruchs der Epidemie entsprechen , und das Erforderliche zu
veranlassen .

Wegen Entsendung von Aerzten in unvermögende Bezirke
für deu Fall des Ausbruchs der Krankheit würde ich etwaigen
Anträgen entgegensehen .

ich dachte an die bevorstehende Ankunft des Dr . Wrenzchcn ,
der um diese Zeit fällig sein mußte . Ich fragte daher , ob
meine Emmi nicht auch recht hübsch sei und ebenso gut Aus -
sichten habe , wie die Stettinenn ?

Die feine Hamburger Madame sagte , meine Emmi sei ja
ganz nett , aber es käme doch auf die Stimme an und die
Garderobe .

Diese Antwort verschnupfte mich stärker , als ich merken
ließ , denn ich mußte annehmen , daß die Madame auf EmmiS
Malheur bei der Grün - Reiffersteinschen Aufführung anspielen
wollte . Was ging sie Emmis Stimme und Garderobe an ?
Etwas kühl verabschiedeten wir uns und ließen die feine
Madame mit ihrem Hannis am Strande . — Im Dorfe gingen
wir zufällig an dem Bauernhause vorbei , in welchem Dr . Wrenz -
chen Quartier zu nehmen pflegt ; natürlich erkundigten wir
uns , ob er schon avisirt sei und wann er zu kommen gedenke ?
Der Bauer theilte uns mit , der Berliner Herr werde wohl
noch an diesem Abend spät eintreffen , worauf ich zu Emmi
sagte : „ Du ziehst morgen ftüh dein kremefarbenes Kleid an ,
und machst dich so niedlich , wie nur irgend möglich . Der
Doktor wird eine Mordsfreude haben , wenn er solche Auf -
merksamkeit wahrnimmt . "

Soweit war ja alles recht gut , aber es sollte doch wieder
anders kommen , als wie ich dachte . Schuld ist natürlich kein
anderer als der Doktor ; ich wenigstens brauche mir keine Vor -
würfe zu machen .

Am nächsten Morgen stehen wir zeitig auf . Ich ziehe
das Kind an , daß die Stettinerin wirklich Mühe haben sollte ,
dagegen aufzukommen . Das Wetter war herrlich . Ueber dem
Meere lag em ganz leichter Dunst , der allmählig immer leichter
wurde , bis das Wasser klar wie ein Spiegel vor unseren
Blicken lag , in dem die Sonne sich besah . Und über dem
Meere war der Himmel so blau , daß man glauben konnte ,
man sähe in ein frisch gemaltes Küchenspind . Es war ein
landschaftliches Gemälde von trefflicher Stimmung , wie man
immer in den Berichten über die Kunstausstellung liest . Mein
Plan ging nun dahin , den Doktor am Morgen zu begrüßen ,
uns sehr über seine Ankunft freuen , ihn dann den ganzen Tag
nicht außer acht lassen und am Abend zu einer kalten Kalbs -
keule einzuladen . Dies konnten wir thun , da er als Haus -
arzt mit uns auf bestem Fuße steht und es nie als unschicklich
gedeutet werden kann , wenn man seinem öfteren Lebensretter
Artigkeiten erweist . Darauf hätte ich ihn gebeten , mir und
dem Kinde Unterricht im Skatipiel geben zu wollen , und das
übrige wäre dann meine Sorge gewesen . Bratkartoffeln , die
er so gern ißt , hätte er selbstverständlich auch bekommen . —
Aber was nützen die besten Absichten , die schönsten Pläne .
wenn die Menschen , mrt denen man etwas vor hat schlecht
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In größeren Städten ist auf die Errichtung öffentlicher Des «

infektionSanstalten , in welchen die Anwendung deißer Waffer -

dämpfe als Desinfektionsmittel erfolgen kann , hinzuwirken .
6. Falls die Cholera in Ihrem Verwaltungsbezirk aus «

brechen sollte , werden die Berichte über Ausbruch und Verlauf
der Krankheit in Gemäßheit des Erlasses vom 25 . April 1879

M. 2547 an mich zu erstatten sein .
Um der Verschleppung der Krankheit innerhalb des Be «

zirkes von Ort zu Ort thunlichst entgegenzutreten , ist zu ver -

hindern , daß Schulkinder , welche außerhalb des Schulorts

wohnen , so lange in dem letzteren die Cholera herrscht , die

Schule besuchen . �
Desgleichen müssen Schuftinder , in deren Wohnort die

Cholera yerrscht , vom Besuch der Schule in einem noch cholera «

freien Orte ausgeschlossen werden .

Erforderlichenfalls find Schulen in den von der Cholera
ergriffenen Orten zu schließen . , _ � . .

Es ist dafür Sorge zu tragen , daß die gleiche Vorsicht bei

dem Konfinnanden - Unterricht beobachtet wird .

7) In den von der Cholera ergriffenen Orten find folgende
Vorschriften zu beachten :

Die Ortspolizcibehörde hat auf Gnmd der eingegangenen
Anmeldungen von Choleraerkrankungen und der Feststellungen
über Choleratodesfälle neben den ihr sonst hierüber obliegenden
Berichten Zusammenstellungen nach dem anliegenden Schema

fortdauernd anzufertigen . ( Folgt das Schema , welches auch

eine Spalte für Bemerkungen über Beschaffenheit der Wob¬

nungen , der Aborte , des Trinkwassers , der Verkehrsverhältnisse
u. f. w. enthält . ) .

Die ersten Cholerakranken find entweder m ihren Woh -

nungen selbst zu isolircn , oder nach einer Krankenanstalt über -

' �
Auf das letztere ist namentlich hinzuwirken bei Kranken ,

welche sich in ungünstigen häuslichen Verhältnissen befinden -

Unter Umständen kann es fich empfehlen , den Kranken m

der Wohnung zu belassen und die Gesunden aus derselben

fortzuschaffen . Zur Unterbringung der letzteren eignen sich am

Besten disponible Gebäude aus frei und hoch gelegenen

Plätzen , namentlich an solchen Stellen , von denen etwa be -

kannt ist , daß sie in früheren Epidemien von der Seuche ver -

schont geblieben find . _ . . ,
Für den Transport der Kranken find dem öffentlichen

Verkehr dienende Fuhrwerke ( Droschken ,c . ) nicht zu benutzen .

Hat erne solche Benutzung trotzdem stattgesunden , so ist das

Gefährt vor weiterem Gebrauch zu desinfiziren . . �
Leichen der an Cholera Gestorbenen find thunlichst bald

aus der Behausung zu entfernen , namentlich dann , wenn

für die Aufstellung der Leiche kein gesonderter Raum vor -

handen ist .

Für Einrichtung von Leichenhäusem ist Sorge zu tragen ,

die Ausstellung der Leichen vor dem Begräbniß zu untersagen .
das Leichengefolae möglichst zu beschränken und dessen Eintritt

in die Sterbcwohnung zu verbieten . Die Beerdigung ist unter

Abkürzung der für gewöhnliche Zeiten vorgeschriebenen Fristen
thunlichst zu beschleunigen . .

Für Ortschaften , welche keinen eigenen Begrabnißplatz be -

fitzen , erforderlichenfalls ein solcher einzurichten .
Sollte sich im Laufe der Epidemie ein Mangel ärztlicher

Hilfe oder an Medikamenten fühlbar machen , so hat die Orts -

Polizeibehörde die erforderlichen Anträge zu stellen .
Die Sanitätskommisstonen haben auch , während die Evi -

demie am Orte herrscht , ihre Thätigkeit deHufs Ermittelung
gesundhettswidriger Verhältnisse fortzusetzen .

Sie haben sich persönlich in geeigneter Weise über den Ge -

sundheitszustand der Bewohner in Kcnntniß zu erhalten . In
Häusern , wo Cholerafälle vorkommen , haben fich nach Maß -

gäbe der anliegenden Instruktion die erforderlichen Anordnun -

gen und Belehrungen betreffs der Desinfektion der Abgänge
sowie der Umgebungen des Kranken oder Gestorbenen zu geben .

Ganz besondere Aufmerksamkeit ist der Desinfektion der Betten

und der Leibwäsche des Kranken oder Gestorbenen zu widmen ,
wobei darauf hinzuweisen ist , das geringwerthige Sachen am

besten sofort zu verbrennen find . In reinem Falle ist das

Spülen von Gefäßen und Wäsche , welche mit Cholerakranken
in Berührung gekommen find , am Brunnen oder sonstigen
Wasserentnahmestellen zu gestatten .

Doktor und über uns allen ist die Sonne so herrlich aufge -

gangen . Wie viel klüger find wir wohl geworden , wenn sie

untergegangen ist ?
Nun kam das Kossäthenkind angerannt und ruf :

„ Hei rührt fick all . — Un sung ' n hett hei ol all , ümmer

op un dahl . Wenn Sei gau taulopen , drapen ' s em noch ! "
„ Sett wann fingt denn der Doktor ? " fragte ich.
„ Er wird wohl nur so gethan haben, " meinte Emmi . Bei

diesen Worten machten wir uns auf , um dem Doktor pk zu¬
gedachte Morgenüberraschung zu bereiten . Wer aber überrascht
wurde , das waren wir .

Das Fenster öffnete fich . „ Werf zu, Emmi, " rief ick, und
beide schleuderten wir unsere Blumensträuße in das Fenster

hinein . — „ Ich danke Ihnen , meine Damen, " rief eine fremde
Stimme , und der Mann , dem diese Stimme gehörte , ward

fichtbar . Es war Herr Meyer , der angehende Opemsänger ,
um dcsscntwillen wir von Berlin geflohen waren .

„ Mein Herr ! " rief ich wüthcnd , „ wie können Sie fich
unterstehen , uns nachzureisen . " — „Bitte , ereisern Sie fich
nicht . Mein Arzt hat mir Flunderndorf verordnet und mir

glcickzeirig die Adresse dieser Wohnung gegeben , da er in
diesem Jahr keine Zeit zum Baden hat ! " — „ Ihr Arzt ? "
M\ rii > irfi firihntlffc . — . . Gewib ! " antm artete er . Dr . Wrenltbenschrie ich höhnisch . — „ Gewiß ! " antwortete er . „ Dr . Wrenzchen
hatte die Güte, mir - - - -

"
Ich ließ ihn gar nicht erst

ausreden , sondern nahm Emmi bei der Hand und zog fie mit

Es war mir unmöglich , an diesem Morgen in ' S Wasser

zu steigen , so altcrirt war ich ; mich hätte ja der Schlag treffen
können . Emmi war wieder ganz weg in dies lange Reff von

Sänger , seitdem ich ihn auf ' s frische gesehen , so daß wir uns

wieder auf dem alten Stadium befinden . Wir müssen fort

von hier — aber wohin ? O dieser Doktor , uns solchen Streich

,u l . lckn - - -!
ZI . « « . » T. » I . » « , .

- - Wir bleiben ! — Die feine Hamburger Madame

hat Herrn Atcyer engagirt , fie ist nämlich Inhaberin einer

Konzertfingspiclhalle , oder sonst eines Stullentheaters , wo die

Verzehrung über die Kunst geht . Meyer wird ber rhr auf
treten . Und mit solcher Person waren wrr mtrm ! Diese Er

niedrigung Meyers hat die Neigung meiner Emmi wie See -

gras aus ibrem Herzen gerissm , ein wahres Glück , daS ich

hochpmse. Er wird heute Abend im Wirthshaussaale erne

Soiree geben , auf der wir selbstverständlich fehlen . Wir werden

dagegen einen weiteren Spaziergang mit dm Leuten machen ,
Wellie uns so grenzenlos ärmlich schienen . Er ist e n Ober -

gericktsrath und von Adel dazu , der mit seiner Fwmue ganz
der Natur lebt . Da dies auch mein Fall ist , werden wir schon

Umgang miteinander finden , denn die Natur vereinigt gleich -

gestimmte Seelen viel inniger als die Kunst , weil kern Brod -

ruft ) dabei ist . Die Leute haben sehr etwas Vomehmes an fich ,
selbst wenn fie Dickmilch und Schwarzbrod essen . Die Frau
Obcrgerichtsräthin hatte am Morgm bemerkt , daß Emmr ge -
weint hatte ( NB. über Meyer ) und dieS gab den ersten Anlaß
>u unserer Bekanntschaft . Wie theilnehmend fie war , das

. ann man fich kaum denken und auch er wurde ganz aufgeknöpft
und zuthunlich ; unser bisheriger Verkehr war chnm nicht ganz
sympathisch gcwesm .

Der Doktor soll mir noch büßm . Ich wollte nm , ich
wäre erst seine Schwiegermutter !

I

Weder die Ausleerungen der Cholerakrankcn , noch irgend
welche mit solchm Ausleerungen beschmutzte Gegenstände
dürfen , abgesehen von dem Transport der letzteren nach Des -

infcklionsanstaltcn , aus dem Krankm - ( Sterbe - ) Raum vor er -

olgter Desinfektion entfernt werden .
Es ist dahin zu wirken , daß in dm von Cholerakrankm

»mutzten Räumen nicht gegessen oder getrunken wird .
Bei Ausführung dieser Maßregeln ist thunlichst Alles zu

vermeiden , was Aufregung oder Beunruhigung in die Bevölke -

rung hineinttagcn könnte . Die Bevölkerung muß auf der

einm Seite die Ueberzeugung gewinnen , daß die mit der Für -
örge für die öffmtliche Gesundheit betrauten Behörden mit

vollem Emst und mit voller Hingebung ihre Pflicht thun , auf
der anderen Seite aber wird fie fich auch der Erkenntniß nicht

verschließen dürfen , daß das , was die Behörden verlangen und

verordnen , nichts anderes ist , als was unter allen Voraussetzungen
den öffentlichen Gesundheitszustand zu heben und zu sördem
geeignet ist , und daß ein Jeder , welcher fich der Mäßigkeit und

Reinlichkeit an seinem Körper , wie in seiner Umgebung be -

leißigt und in Fällen der Erkrankung , insbesondere der Ver -

dauungsorgane , baldigst ärztliche Hilfe in Anspruch nimmt ,
nicht allein für fich selvst am Besten sorgt , sondem auch die

auf das allgemeine Wohl gerichteten Ansttmgungen der Be -

> ördm am wirksamsten unterstützt .
Indem ich verttaue , daß die Sanitätsbehörden den zur

Abwehr der Choleragefahr zu treffenden Maßnahmen ihre volle
Aufmerksamkeit zuwenden und die Durchführung derselben auf
das Strengste beobachten werden , bemerke ich, daß ich über alle
beachtcnswerthen , insbesondere auf eine Annäherung der Cholera
»inweisenden Vorgänge umgehende , den Umständen nach tele -

graphische Berichterstattung erwarte .
Berlin , den 14. Juli 1884 .

von Goßler .
An sämmtliche Königliche Regierungspräsidmten ,

bezw . Regierungen und Landdrosteien , sowie
an den Königlichen Polizeipräfidenten von
Berlin .

Abschrift vorstehenden Erlasses theilc ich Ew . »c. zur ge -
älligen Kenntnißnahme ganz ergebenst mit , indem ich bitte ,

dem Gegenstande auch Ihre besondere Aufmerksamkeit zuzu -
wenden .

von Goßler .
An sämmtliche Königliche Obcrpräfidenten .

Instruktion
für Vornahme der Desinfection .

1) Die Ausleerungen der Cholerakranken find womöglich
sofort in einem Gefäß aufzufangen , welches eine Karbolsäure -
Äsung enthält , die durch Auflösung von 1 Thcil sogenannter
IMprozentiger Karbolsäure ( Acidum carbolicum depuratum ) in
18 Theilcn Wasser unter häufigem Umrühren erhalten wird .
Die Menge der zur Desinfektion von Ausleerungen zu ver -
wendenden Karbolsäure - Lösung muß mindestens den fünften
Theil der ersteren ausmachen .

2) Mit den Ausleerungen beschmutzte Leib - und Bettwäsche
ist sofort in eine gleiche Lösung hineinzulegen und zum Zweck
der Desinfektion 48 Stunden tn derselben zu lassen , s
aber mtt Waffer zu spülen .

" fo &unn

3) Kleidungsstücke, für welche dieselbe Art der Behandlung
nicht angängig ist , sowie Betten und andere Effekten find mtt
heißen Wasseroämpfen zu behandeln . ( S. Nr . 6. )

4) Mit den Ausleerungen der Kranken verunreinigte Möbel ,
Fußboden u. s. w. sind mtt trockenen Lappen wiederholt und
gründlich abzureiben , letztere aber zu verbrennen oder sofort in
die vorerwähnte Karbollösung zu legen und nach der Vorschrift
ad 2 zu desinfiziren .

5) Alle Personen , welche mit dem Cholerakranken oder
seinen Eyekten in Berührung gekommen, namentlich aber von
den Ausleerungen desselben beschmutzt find , haben fich , bevor
fie wieder mtt Atenschen in Verkehr treten oder etwas genießen ,
gründlich zu reinigen und die Hände mit der vorerwähnten
Kardollösung zu waschen .

6) Zur Ausführung der Desinfektion mittelst heißer Wasser -
dämpfe find nur solche Apparate geeignet , in welchen ein fort -
währendes Durchströmen von heißen Wasserdämpfen durch den
DesinfeltionSraum stattfindet und bei welchen die Temperatur
der Wafferdämpfe im Desinfektionsraume überall mindestens
100 Grad C. beträgt . Die Bedingung wird erfüllt , wenn ein
in die Oeffnung , durch welche der Dampf den Apparat wieder
verläßt , gebrachtes Thermometer die Temperatur von 100 Grad C.
erreicht .

Die Zeit , während welcher die zu desinfizirenden Gegen -
stände den heißen Wafferdämpfen ausgesetzt werden , darf , bei
leicht zu durchdringenden Gegenständen , z. B. Kleidern , nicht
weniger als eine Stunde , bei schwer zu durchdringenden Gegen -
ständen nicht weniger als zwei Stunden betragen . Hierbei ist
die Ze t nicht mitgerechnet , welche vergeht , bis der Dampf ,
welcher aus dem Desinfektionsraume ausströmt , die Tempera -
wr von 100 Grad C. erreicht hat .

Der Wasscrdampf wird am besten in einem Dampfkessel
entwickelt und mittelst einer Röhre in den Desinfektionsraum
unten eingeleitet , um ihn oben durch eine Oeffnung , nicht grö -
ßer als die Zuleitungsröhre , abströmen zu lassen .

Wo ein Dampfkessel fehlt , kann ein größerer Waschkcssel
dienen , über den nian ein Holzfaß als Desinfektionsraum stürzt ,
dessen unterer Boden herausgenommen ist , und dessen oberer
Boden zum Ausströmen des Dampfes eine runde Oeffnung
hat , in welche ein Thennometer eingesetzt werden kann . Die
zu desinfizirenden Gegenstände find in das Faß zu legen und
deren Herabfallen in den Kessel durch Schnüre oder Horden

? ? " andere Weise zu hindern . Ein solches Faß muß
möglichst dicht auf dem Rande des Waschkeffels auffitzen .

ÄÄÄ Ä 1 « ÄÄ
vor Regen geschützten Orte durch mindestens G Tage in An -
? 5n ? nng zu bringen . Ebenso find Wohnräume , in denen

8) Gegenstände von geringerem Werthe find , wenn thun -
fektron zu unterwerfen , zu verbrennm . "lich , statt fie einer Desinfek

■

„ zum Verrecken " («it venia verbo ) . Man schwitz, ferner
in einem Backofen , in einem Dampsbade , wie ein Bär , « .
ein Pudel , wie ein Braten , und unsterblich ist bekanntlich je « sjff'

öfliche Mann , der in seiner schwitzenden Verzweiflung t
) ame sagte : „ Mein Fräulein , ich schwitze wie ein Pfeck

Schwitzen Sie auch so ? "

Hütet Eure Kleinen ! Wir sind jetzt wieder in
Jahreszeit eingetreten , welche Säuglingen und Kindern
zartesten Lebensalter am gefährlichsten ist und die sorgsai
Lorficht der Mütter erheischt . Die Kindersterblichkeit s
bekanntlich bei der Gestaltung der Berliner SterblichleitÄ
Hältnisse eine große Rolle und muß als die ausschließliche
ache der enormen Steigerung der Gesammtsterblichkcit in

Sommermonaten angeuhen werden . Nach der Statistik
letzten zehn Jahre erliegen an Diarrhöen , Brechdurchff
Magen - und Darmlatarrhen im Durchschnitt im Juni 34
im Juli 45,5 pCt . und im August 30,3 pCt . aller Gestorl
Im Alter bis zu 5 Jahren überhaupt sterben im Juni
pCt . , im Juli 71,7 pCt . und im August 63,2 pCt . D

erscheint also der Juli für das zarte Kindesalter als der

hängnißvollste Monat . Man steht , daß die große Menj
Kinder an solchen Krankheiten zu Grunde geht, welche in

Reihe auf falsche Emährungsweise zurückzuführen flnd :
Anfang des Jahres 1878 wird auf den polizeilichen T
cheinen die Frage nach der Ernährungsweise der im

Lebensjahre verstorbenen Kinder beantwortet . Aus den
in dieser Beziehung vorliegenden statistischen Daten lassen
nun definitive Schlüsse noch nicht ziehen , soviel steht aber

alljährlich find es mehr als ein Drittel aller gestork
Kinder , welche künstliche Nahrung empfingen , während M>

bezw . Ammenmilch bei nur etwa einem Fünftel gereicht
Bei den mit natürlicher Nahrung aufgezogenen Kindern
die Todesfälle einen bedeutend geringerm Antheil an der _

ammtsterblichkeit der Kinder dieser Gruppe auf , als bei «
leiden anderen Ernährungsgruppcn ( künstliche und gem�

Nahrung ) . Ein strikter Beweis dafür , daß die Beschs
der Nahrungsmittel in den Sommermonaten als alleinige
äche der übergroßen Sterblichkeit gelten kann , läßt fia

dem vorliegenden Material zwar noch nicht ableiten , wohl
ist in dem zeitlichen Gange der Kindersterblichkeit ein deul� . B&hr
Hinweis auf die Einflüsse der Temperatur der Sommerw' �" »�lschlanj

- - - « mm
i , wie gerade Berlin « � J
Temperatur im Jnne « ��- �
urinac Abkübluna » « r rJ. oni

gegeben. Geh . Rath Fintelndurg namentlich hat den 1 * e i
weis geführt , daß es nur wenige Städte giebt , welche eu>>�rannte in ,
hohen Stand des Temperaturminimums , mit anderen
so durchschnittlich andauernd hohe Temperaturziffern

" '

der Tag - und Nachtzeit aufweisen , wie gei
ungewöhnlich hohe Stand der Temperatur
Wohnräume , insbesondere deren geringe Abkühlung
der Nacht , trägt wesentlich dazu bei , daß im Verda « ' » . �>e R

apparat des Kindes rasche Fäulniß der dargereichten Nabp�bnunae
besonders der Kuhmilch und der Milchsurrogate eintritt . ! "ßhriy�

Auch ein Vermihter . Anfangs Juni d. I . mu # „ 1 öü
Polizei von den Angehörigen des in der K. - j Svftninit
wohnenden Holzanweisers T. die Anzeige gemacht , M „
Oberhaupt der Familie , der am 17. September 1820 0�®®« fing .
T. , aus seiner Wohnung� plötzlich verschwunden sei . - , ' M bald fc

. Hai
des

I » kie

ilDenbemer
bte 5

bekannt war , daß T. , welcher seit 26 Jahren auf
platze der Firma E- in der H. - Straße in der wj . - ,

unktion beschäftigt war , auf einem Grundstücke in Wj
ttraße eine nicht unbedeutende Hypothekenforderung w' " 9 n

anscheinend in wohlhabenden Verhältnissen lebte , so �

Vermuthung sehr nahe , daß dem beinahe 61- jäbrigen '

ein Unglück zugestoßen , zumal er bei seinem Weggoß, Ja
mit einem Arbeitsanzuge bekleidet gewesen war . JnjyUfje" ( bn
Tage lang war die Kriminalpolizei eifrigst bemüht , � Vaeinfnbr
bleib des Verschollenen zu ermitteln , als , wie die Die
mittheilt , die Firma E. die unliebsame Entdeckung
chr langjähriger Diener daß in ihn gesetzte Verttauen

'

Schnödeste gemißbraucht hatte . T . hatte von den
rMen semer' Prinzipal� ' ohnl ' deun Wiffen' sehr %% % % . «

fich schließlich derart hineingeritten , daß er als
eine schleunige Flucht für rachsam hielt . Um diese
bewerkstelligen , blieb er , ohne seinen Angehörigen
Mittheilung zu machen , plötzlich vom Hause fort un ° .
damit , daß die Behörden hier und in der Umgegend
Leichnam des aller Vermuthung nach Verunglückten 1

gestern Vormittag ein Postbeamter in der Brett
einem Herrn ganz absichtslos in etwas

IPC* I

• • - A
horte «

Traf

O
« oet ti

9

kommen , welche Letzterer so übel nahm , daß er 5 %" �,
fcn gegcnübtt eine Beleidigung aussprach . Der
sttt selbstverständlich durch diese Beleidigung in .
gekrankt und veranlaßte zur Einleitung weiterer

V
MVhVI
Bfc

« K' ? beklagenswerther Unglücksfall
gestern Nachmittag m der Gertraudtenstraße . D «
Vre Frau des Mechanikers Franke . Rosenthalerstt - �

?»«
71b

anderthalb Jahre alten Knaben , welchen fie aus L
trug , den Fahrdamm überschreiten , als fie plövll -v. 9A
so unglücklich zur Erde fiel , daß das Kind chre "*�
fiel und fich einen schweren Bruch des Lbersttc - .

Augenzeugen dieses Unglücksfalles sorgten dafür ,
und Kmd nach einem Krankenhause geschafft wuro -

%
%* # :

s

Genckts - Rettung . �
fr . Ein Unglücksfall , bei dem der Kaufmaw' , i

sein linkes Auge einbüßte , gelangte heute unter
punkt der fahrläsfigen Körververletzung zur islU ®
dritten Ferienkammer hiesigen Landgerichts �
der Kaufmann Oswald Rudolph Karl LckMivb�. «

Hause Fehrdellinerstraße 23 mtt dem FabnfaM �1

sammen ein Fabrikationsgeschäft von MetallM » wG

lich von Bierdruckapparaten , betreibt . Am Abe�I
vember pr . befand sich der Kausinann Trautmann
demonstrirte er demselben einen neuen Bui * %,
die Ansauguna des Luftventils zu bewirken . '
klagte seinen Finger auf einen kleinen Stutz�

Infolge dessen mußte fich dieser nicht nur das .

nehmen , sondern auch noch einer sehr schmerst�,� '

zur Entfernung der Glassplitter unterziehen -

4 «

Iii
* 3 :

die Acht

1
maßigen Wandungen des Glascylinders zu, .
werberath v. Stülpnagel die Anficht vertrug /

f " ' sina
Ifrüa '

%

i
%

»«istr

Fingerauflegen das Sicherheitsventil veischlo� $
du Explosion herbeigeführt wurde . Diese Fo ° ftl
der Angeklagte als Sachverständiger vor AugZ�
Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate ®eLÄ

Sfi » „ ÄÄ rT
geklagten plaidirte � r, - ar - tip ,ir

selbe offenbar die

D*- vvw uvw jji . � i

Cr sei ja mindestens ebenso gefährdet .

mann . Der Gerichtshof trat der Auffassung � r

bei und erkannte deshalb auf Freisprechung

» ww . « ■ Cr . » # . ! « w » ata . i . . uU wui - on « „ h, » w . sw �
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